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e 147.
Hur Lage in Rußland
Der ruſſiſche Palaſt Kommandant

General Trepow hat nach der „Schleſ. Ztg.
plötzlich folgende hohe Beamte ohne Angabe von
Gründen aus dem Dienſt entlaſſen: den
Zivilverwalter der Schlöſſer in Peterhof General
Pleſſchko, deſſen Adlatus General Major
Kwaſchnin, den Kanzlei Direktor Arbuſow,
den Architekten Semonow, den Chef der inneren
Palaisverwaltung Saſonow und den Hofkurier
Jaſſenew. Die Urſache der Entlaſſung iſt noch
unbekannt.

Die Reichsduma- Kommiſſion zur Aus
arbeitung eines Geſetzentwurfs betreffend die
Unverles lichkeit der Perſon hat be
züglich des Schutzes der Rechte von in Rußland
weilenden Ausländern von dem Abg. Petrashitzky
vorgeſchlagene Beſtimmungen angenommen. Danach
kann kein Ausländer aus dem Reiche ohne richt rliches

Erkenntnis ausgewieſen werden, ausgenommen in
Kriegszeiten ſowie in einer begrenzten Anzahl von
beſonderen Fällen

Der Präfekt von Moskau beantragte beim
Staatsanwalt des Bezirksgerichts die gerichtliche Ver
folgung des Redakteurs der „Moskowskija Wjedomoſti“,
Gringmuth, wegen eines in dem Blatte veröffent
lichten Aufrufs an die Orthodoxen. Der
Präfekt ſagt, daß vurch dieſe Veröffentlichung wiſſent
lich ausgeſtreute falſche Gerüchte über die Tätig-

durch che Gerüchte Handlt
en ore rHorgerufen werde.

Die Furcht vor Judenmetzeleien iſt dem
„Lok. Anz. zufolge noch ſehr groß in Rußland. Der
Dumgabgeordnete Bruk erhielt aus dem Gouverne
ment Aſchernikow die Nachricht, daß dort
furchtbare Aufregung in der jüdiſchen Bevölkerung
herrſcht. Namentlich in Nowoſybkow werde
täglich ein Maſſaker erwartet. Bruk machte dem
Miniſter des Jnnern hiervon Mittellung, worauf
dieſer ihn noch in der Nacht telegraphiſch davon
verſtändigte, daß er ein dringendes Telegramm an
den Gouverneur von Tſchernigow geſandt habe mit
der energiſchen Anweiſung, Maßregeln zu ergreifen,
um eine etwaige Judenhetze ſofort zu Beginn ver
Bewegung niederzuwerfen. Liberale Kreiſe wollen in
dem Verhalten des Miniſters einen neuen Kurs der
Regierung erkennen.

PDolitische Clebersicht.
Eine Begegnung Kaiſer Wilhelms mit

dem Zaren iſt, wie die „Tägl. Rundſch.“ aus
beſter Quelle hört, in der Tat für die Hoch
ſommerzeit zu erwarten. Es ſei auch wahrſchein
lich, daß die Zuſammenkunft gelegentlich der Rück
kehr des Kaiſers von der Nordlandreiſe in deutſchen
Gewäſſern ſtattfinden wird, ſodaß ſie als eine Art
Gegenſtück zu der Begegnung von Björks gelten könne.
Ort und Zeit werden aus naheliegenden Gründen
bis zur letzten Stunde geheim gehalten werden, wie
das Geheimhalten ja überhaupt im lieben
deutſchen Vaterland eine große Rolle ſpielt.

OeſterreichUngarn. Kaiſer Franz Joſef
iſt von Reichenberg in Böhmen am Sonntag abend
wieder nach Wien zurückgekehrt. Dem böhmiſchen
Statthalter Grafen Coudenhove ließ der Monarch
ein Handſchreiben zur Kenntnis zugehen, worin er
für die „wahrhaft rührende, aus einer tief patriotiſchen
Begeiſterung ſtammende Aufnahme“, die er ſeitens
beider Volksſtämme Böhmens gefunden habe, dankt,
ſeine lebhafte Befriedigung ausdrückt über das unab
läſſtge Fortſchreiten der beiden Volksſtämme Böhmens
auf dem Wege kultureller Entfaltung und zum Schluß
die Hoffnung ausſpricht, es möge ihm die Freude
beſchieden ſein, den Tag der Annäherung der beiden
Volksſtämme begrüßen zu können. Jn. der öſter
reichiſchen Delegation kritiſterte in der fort

keit der Reichs duma weiterverbreitet werden und
MRedne
wenn Oe

geſetzten Beratung über den Voranſchlag des
Miniſteriums des Auswärtigen der Fſcheche
Kramarez das Bündnis mit Deutſch
land und ſagt, für die Politik Oeſterreich Ungarns
genüge ein gutes Einvernehmen mit Rußland
und Jtalien. Bei Erneuerung des Bündnis
vertrages mit Deutſchland müßten die Bündnis-
pflichten OeſterreichUngarns auf ganz neue
Grundlagen geſtellt werden. Um mit ben Nach
barn in Frieden zu leben, ſei für OeſterreichUngarn
der Dreibund nicht notwendig, der heute
ohnehin nur eine ehrwürdige Religquie aus
alter Zeit ſei. Redner erklärt ſchließlich, er werde,
weil die gerechten Wünſche der Tſchechen nicht be
friedigt würden, gegen das Budget ſtimmen. Bärn
reither erklärt, die Gewähr des Bündniſſes mit
Deutſchland liege in einem dreißig jährigen
Friebven; der Dreibund ſei aber auch den
Deutſchen Oeſterreichs eine Herzensſache,
die Friedenstendenz des Bündniſſes ſei auch bei der
Marokkokonferenz zum Ausdruck gekommen. Auch
Graf Schönborn würdigt in warmen Worten
den dviplomatiſchen Erfolg auf der Konferenz
von Algeciras. Delegierter Schuſterſchitſch
meint, das Bündnieverhältnis mit Deutſchländ
beſtehe hauptſächlich deshalb fort, weil Deutſchland
Oeſterreich Ungarn notwendig brauche. Alle anderen
Mächte Europas hätten das Beſtreben, Deutſch
hand zu iſo lieren. Was das Ver-
hältnis zu Jtalien betreffe, ſo ſei es ſicher, daß
niemand in Oeſterreich einen Krieg mit Jtali le

d

n eine ſtarke Flo:
brauche es niemals einen Angriff von Jtalien zu be
fürchten, mögen die Volksſtrömungen ſein wie auch
immer. Redner tritt für eine wirkungsvollere
Balkanpolitik ein und beſchwert ſich über die ge
häſſige Unterdrückungspolitik, die gegenüber ver
ſlaviſchen Bevölkerung der Balkanländer geübt werde.
v. Abrahamowitſch äußert ſeine Entrüſtung über
die in Bjeloſtok verübten Greueltaten und bedauert,
daß die von den Polen mit Selbſtverleugnung ein
genommene Stellung zum Dreibund ſtets durch das
Verhalten der preußiſchen Regierung gegenüber den
Polen in Preußen und durch ihr Vorgehen gegenüber
ven öſterreichiſchen Polen, das den Handelsverträgen
und der gewährleiſteten Freizugigkeit widerſpreche, er
ſchwert werde; ſchließlich drückt Redner dem Miniſter
ſeine Anerkennung für ſeine verdienſtvolle Leitung der
auswärtigen Politik aus.

Jtalien. Ueber den am Sonntag vom Königs
paar ausgeführten Beſuch in Ancong wird aus
Rom noch berichtet: Außerordenkliche Sicherheitsmaß
regeln waren für den Veſuch Viktor Emanuels
in Ancona getroffen worden. Der „Meſſagero“ ſtellt
feſt, datßz 280 Detektivs, 500 Poliziſten, 800 Jäger
und 9000 Soldaten bei dieſer Gelegenheit im Dienſt
waren. Die Polizei hatte alle Balkone in den Straßen,
durch die der König kam, gemietet und beſetzt gehalten.
Verſchiedene verdächtige Perſonen ſind verhaftet worden.
Für dieſe Maßregel hatte wohl beſonders ein Bomben
fund in dem zur Gemeinde Falconara gehörigen Dorfe
Caſtelferretti Veranlaſſung gegeben. Dort be
ſchlagnahmte nämlich die Sicherheitsbehörde in der
Nacht zum Sonntag in einem Hauſe drei Bomben
und nahm einige Verhaftungen vor. Der italie
niſche Generalſtabschef Generalleunant Sa
letta iſt Sonntag früh in Wien eingetroffen, um
dem Chef des öſterreichiſchen Generalſtabes Grafen
v. Beck ein Geſchenk Viktor Emanuels, das
aus einem Bilde des Königs in prachtvollem Rahmen
beſteht, zu überreichen. Abends fand auf der italie
niſchen Botſchaft zu Ehren Salettas ein Diner ſtatt,
dem Graf v. Beck, der deutſche und der italieniſche
Militärattache beiwohnten.

Schweiz. Der Bundesrai in Bern hat die
Ueberweiſung des Schneiders Franz Blazek aus
Wien, in deſſen Wohnung vie Züricher Polizei
chemiſche Stoffe, die zur Anfertigung von Bomben
dienen, ſowie handſchriftliche Anleitungen zur Her
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ſtellung von Bomben fand, an das Bundesſtrafgericht

t

beſttze,

32. Jahrg.

beſchloſſen.

Serbien. Bei den Wahlen zur ſerbiſchen
Skupſchtina ſind gewählt 79 Altradikale, 49 Jung
radikale, 14 Nationaliſten, 3 Fortſchrittler und 1
Sozialdemokrat. Aus drei Kreiſen ſteht das amtliche
Wahlergebnis noch aus. Es ſind neun Neuwahlen
erforderlich.

Japan. Zu der Finanzlage Japans wird
von autoritativer Seite erklärt, daß die Londoner
Meldungen, wonach das Budget für das nächſte
Jahr einen Fehlbetrag aufweiſen werde und dies
durch eine neue Anleihe gedeckt werden dürfte, jeder
Begründung entbehren. Das Budget für das nächſte
Jahr ſei überhaupt noch nicht feſtgeſtellt. Sollte das
Budget tatſächlich einen Fehlbetrag ergeben, ſo könne
dieſer aus den mit Beſtimmtheit zu erwartenden be
deutenden Ueberſchüſſen des laufenden Jahres gedeckt
werden.

China. Der Vizekönig von Tſchili,
Juanſchikai, wird, wie verlautet, zum chineſiſchen
Generalgouverneur der Mandſchurei er
nannt werden. „Daily Telegraph“ ſchließt daraus,
daß Ching eine neue, entſchiedene Politik in der
Mandſchurei einzuſchlagen beabſichtigt.

Deutschland.Berlin, 26. Juni. Der Kaiſer, der am Mon
tag vormittag in Friedrichsort einem Torpedoverſuchs

ſchießen beiwohnte, hörte auf der Fahrt mit dem
mirale vSleipner“ in See träg

v. Ahlefeld vom Reichsmarineamt. Später nahm der
Kaiſer militäriſche Meldungen entgegen, darunter die
des franzöſtſchen Marineattache, Konteradmiral de
Jonquières, der die franzöſiſche Marinerangliſte über
reichte, Admiral von Truppel zum Antritt ſeines neuen
Kömmandos, des Profeſſors Dr. Helferich, der zum
Marineſanitätsoffizierkorps übergetreten iſt, und des
Hauptmanns Volkmann nach ſeiner Rückkehr aus Süd
weſtafrika. Montag abend nahm Se. Majeſtät in den
Räumen des Kieler Jachtklubs die Verteilung der Preiſe
für die Wettfahrten der Kriegsſchiffboote vor und
nahm darauf an einem Feſtmahl im Kaiſer
lichen Jachtklub teil. Der Kaiſer ſaß bei der
Tafel zwiſchen dem Großherzog von Sachſen und
dem Großadmiral v. Köſter. Jhm gegenüber ſaß Ad
miral v. Arnim. Jm Verlaufe des Mahles erhobſich letzterer
zu einem Trinkſpruch. Er dankte im Namen des
Kaiſerlichen Jachtklubs dem Kaiſer für ſein Erſcheinen
und für ſein Jntereſſe an dem edlen Segelſport, dem
auch der Kaiſerliche Jachtklub ſeinen Aufſchwung zu
verdanken habe. Redner ſchloß mit einem dreifachen
Hurra auf den Kommodore des Klubs. Die Muſtk
ſpielte die Nationalhymne. Der Kaiſer erhob ſich
darauf und erwiderte mit den Worten Der Kaiſer
liche Jachtklub und ſeine Gäſte hurra, hurra, hurra!
Später hielt der Kaiſer im Klubgarten Cercle.

(Die Jntriguen gegen den Staats
ſekretär v. Tirpitz) werden von den extremen
Flottenenthuſtaſten weiter fortgeſetzt. Die „Schleſ.
Ztg.“ läßt ſich melden, daß der Rücktritt des
Herrn v. Dirpitz in unterrichteten politiſchen
Kreiſen als ſicher vetrachtet wird, nicht nur wegen
ſeines Geſundheitszuſtandes, ſondern mit Rückſicht
darauf, daß im nächſten Herbſt eine Er
weiterung des vor kurzem vom Reichstage an
genommenen letzten Flottengeſetz es im Reichstage
eingebracht werden ſoll. Das iſt jg eine recht
intereſſante Nachricht! Die große Mehrheit, mit der
der Reichstag im letzten Frühjahr die Flottennovelle
angenommen hat, gibt augenſcheinlich gewiſſen Kreiſen
den Mut, die eine kurze Zeit zurückgeſtellten Forde
rungen auf Ausdehnung der Marine ins Uferloſe
wieder hervorzuſuchen. Vorläufig gehen die Be
ſtrebungen, wie aus der Notiz der „Schleſ. Ztg.
hervorgeht, von unverantwortlichen Stellen aus.
Aber bei uns in Deutſchland iſt das bekanntlich ſehr
nebenſächlich. Wenn der Staatsſekretär des Reichs
marineamts nicht pariert, dann muß er eben gehen.



Und es findet ſich leicht ein willfährigerer Nachfolger.
Gleichzeitig mit der Ankündigung einer abermaligen
Erweiterung des Flottengeſetzes kommen Mitteilungen
über den Jnhalt des nächſten Marineetakts.
Mehrere Blätter melden, daß der nächſtjährige
Marineetat zwei Linienſchiffe, einen Panzer
kreuzer, zwei kleine Kreuzer und zwei
Torpedobootsdiviſionen fordern wird. Die
Linienſchiffe werden als Erſatzbauten für die alten
Ausfallpanzerkorvetten „Württemberg“ und „Baden“

auf Stapel gelegt werden. Dieſe Meldung enthält
indeſſen ſo gut wie nichts Neues. Die ange
gebenen Forderungen entſprechen bis auf die Torpedo
boote dem Flottenbauplan, wie er durch das Flotten
geſetz von 1900 und die Flottenvovelle von dieſem
Jahre feſtgelegt worden iſt. Ueber den Jnhalt der
geplanten Flottennovelle kann man alſo hieraus nichts
ſchließen.

Getreffs des Disziplinarverfahrens),
das Gouverneur v. Puttkamer gegen ſich ſelbſt
beantragt hat, wird jetzt von mehreren Seiten der
Behauptung der „Deutſchen Ztg. widerſprochen, daß
ſich das Verfahren nur auf die Klärung v. Puttkamers
angeblichen Beziehungen zu den Eſſerſchen Geſell
ſchaften erſtrecken ſoll, vielmehr werde es ſich auf
ſämtliche Beſchuldigungen und Vorwürfe,
namentlich auch auf die Ausſtellung des falſchen
Paſſes erſtrecken. Wie übrigens die „Berl. Neueſt.
Nachr.“ mitteilen, iſt der Direktor der Weſtafrikaniſchen
Pflanzungsgeſellſchaft Viktoria, Dr. Eſſer, am Frei
tag in der Angelegenheit Pultkamer zu einer Unter

redung zu dem ſtellvertretenden Direktor der Kolonial
abteilung, Erbprinzen zu Hohenlohe, beſchieden
worden. Dr. Eſſer erklärte, daß dem Gouverneur
niemals, ſei es unmittelbar, ſei es mittelbar, von
ſeinen Geſellſchaften irgend ein Vorteil zuge wvandt
worden ſei. Vor Jahren ſei einmal durch ſeine Ver
mittelung Herr v. Puttkamer im Auftrage eines Dritten
eingeladen worden, ſich an einem neu zu gründenden
Unternehmen zu betelligen. Der Gouverneur habe

abgelehnt, dieſer Einladung Folge zu geben unter dem
Hinweis, ſeine Stellung geſtatte ihm dies nicht.
Wie weit dieſer von einer der beteiligten Parteten
ſelbſt ausgegangenen Erklärung Glauben beizumeſſen
iſt, muß ſich erſt noch herausſtellen.

GSeiner Abneigung gegen die Wirt
ſchaft in der Kolonialverwaltung) gibt der
konſervative „Reichsbote“ recht ungeſchminkten Aus
druck. Er wünſcht gleichfalls eine Erneuerung des
Beamtenkörpers; „aber nicht bloß in den unteren
Regionen; eine ſolche Beſchränkung würde zu nichts
r denn das en ſcheint in den höheren

zu ſigen. „Die heilloſen Zuſtände im Kolonialamt ſind geeignet, allen Gutgeſinn

ten die Freude an der Kolonialpolitik zu verderben
denn wenn im Kolonialamt ſolche Zuſtände herrſchen

was ſoll man da erſt in den Kolonien erwarten, zu
mal wenn man im Kolonialamt ſich bemüht, die
Mißſtände in den Kolonien zu verhüllen
und zu verheimlichen und dann doch wieder
durch einzelne Veröffentlichungen grelle Schlaglichter
darauf fallen läßt. Was iſt da ſchon alles bekannt
geworden von dem Gebahren der Händler in Süd
weſtafrika, dem häßlichen Fall Arenberg und ven
widerwärtigſten Vorkommniſſen in Kamerun! Wenn
im Koloniglamt ein klarer, ſittlich ernſter
Wille herrſchte, ſo dürften ſolche Fälle nichtmonatelang die Oeffentlichkeit beſchafugen, ſondern

müßten raſch und klar entſchieden werden, ſtatt daß
ſte, wie der peinliche Fall Puttkamer, lange hin und
hergezerrt werden, ſo daß ſchließlich die ernſten und
ehrlichen Kolonialfreunde ſich ſagen, wenn die Regie
rung dieſe Kolonialſache nicht anders behandeln will
oder kann, dann mag der Kuckuck oder die
Engländer die Kolonien holen; denn dann
wird für uns doch nichts daraus, als daß ſie uns
ungezählte Millionen koſten, die wir in der Heimat
beſſer anwenden könnten. Weil wir ernſte Freunde
der Kolonialpolitik ſind, ſo verlangen wir, daß die
Regierung dafür ſorgt, daß dieſe Wirtſchaft aufhört
und die Verwaltung vom Kolonialamt ſo geführt
wird, daß die Entwickelung der Kolonien in geſunde
Bahnen geleitet werde. Die elende Weiber
und Günſtlingswirtſchaft, die ſoviel Unheil
anſtiftet, weil ſie die Gewiſſen ſtumpf macht, muß
vor allem aufhören.“

(Die eindrucksvolle Kundgebung des
Münchener Allgemeinen Deutſchen Lehrer
tage s) zugunſten der Simultanſchule iſt den
Klerikalen in Bayern derart auf die Nerven
gefallen, daß ſie eine große Gegenaktion in Szene
ſetzen wollen. Es zirkuliert zur Zeit in ſämtlichen
fatholiſchen Dekangten Baäyerns ein
Proteſt gegen die Beſchlüſſe des Münchener Lehrer
tages, der, ſobald er die genügende Zahl von Unter
ſchriften erhalten haben wird, dem bayeriſchen Epis
kopat überreicht werden ſoll. Jn dem Proteſt, der
an den üblichen Gehäſſigkeiten gegen die Anhänger
der Simultanſchule, die als „Freigeiſter“ und „Un-
gläubige“ bezeichnet werden, keinen Mangel leidet,
wird die Stellungnahme des großen deutſchen und

charakteriſtiſcher Vorgang.

bayeriſchen Lehrervereins, welch letzterer übrigens über
wiegend aus katholiſchen Lehrern beſteht, als „tief
bedauerlich“ bezeichnet. Sehr charakteriſtiſch iſt es
auch, daß in dieſem Proteſt des katholiſchen bayeriſchen

Klerus der preußiſche Kultusminiſter Herr
Studt als Eideshelfer zitiert wird. Die
Simultanſchule, heißt es da, führt zur Angeberei, eine Tatſache, die der preußiſche Kultus

miniſter erhärtet hat.“ Ein weiteres Zeugnis fürdie See dem preußiſchen Kultusminiſter und dem

Zentrum beſtehende Jntimität liefert die erſt jetzt be

kannt gewordene Tatſache, daß die katholiſchen
Lehrer, die in Berlin gleichzeitig mit ihren Kollegen
in München tagten, aus dem Kultusminiſte
rium perſönlich begrüßt wurden, die evange
liſchen Lehrer in München aber nicht. Sapienti sat!

(Ueber das Phariſäertum), das ſich jetztin Fahlreichen Blättern breit macht, ſchreibt der

„Weſtf. Merk.“, das Blatt der weſtfäliſchen Zentrums
partei: „Wo waren die Blätter, die heute von einem
„geradezu niederſchmetternden Eindruck der noch erſt
zu beweiſenden Verfehlungen dieſes oder jenes Beamten
ſprechen, als die groben Verſtöße bekannt wurden,
deren ſich Herr von Puttkamer ſchuldig gemacht hat,
und für die es keiner weiteren Beweiſe mehr bedarf?
Wann und wo äußerte ſich die „Entrüſtung“ über
die „Kolonialſkandale“, zu welchen vieſer Herr Ver
anlaſſung gegeben hat? Was dem einen recht iſt,
iſt dem andern billig. Wir erwarten mit aller
Beſtimmtheit, daß die gleiche Energie, welche jetzt
gegen „Götz und Schneider“ (zwei Beamte der
Kolonialverwaltung) aufgeboten wird, auch gegen
Herrn von Puttkamer zur Anwendung gebracht wird.

Das Rechtsgefühl des Volkes würde es nicht
faſſen können, wenn die ganze Schneidigkeit unſeres
Strafverfahrens gegen Leute geltend gemacht würde,
welche Referate über die Anſchuldigungen gegen eine
beſtimmte Perſönlichkeit widerrechtlich an die Oeffentlich
keit gebracht haben, wenn die Tatſachen, um die es
ſich bei dieſen Referaten handelt, ungeahndet blieben.
Da Herr von Puttkamer jetzt nachträglich ſelbſt ein
Strafoerfahren gegen ſich beantragt hat, ſo iſt die
Gelegenheit dazu, die Rechtsgleichheit herzuſtellen, von
ſelbſt geboten.

Wegen Verrats militäriſcher Ge
e ſtnd in Eſſen die beiden Arbeiter
Schäfer und Schewe von der Krupp'ſchen Fabrik
verhaftet worden. Sie werden beſchuldigt, Zeich

nungen von Kanonen und Geſchützen angefertigt und
ſte an eine auswärtige Macht verkauft zu haben.
Einer von ihnen machte ſich in der letzten Zeit durch
auffallend große Geldausgaben bemerkbar. Es iſt
nach der „Köln. Volksztg. feſtgeſtellt, daß er bereits
größere Beträge für verkaufte Zeichnungen erhalten hat.

Aus Oberſchleſten.) Wie ſehr dietot Geiſtlichkeit in Oberſchleſien,
allen Ableugnungsverſuchen der Zentrumspreſſe zum
Trotz, ſich ſchon mit dem Polentum angevettert
har, zeigt ein von der Schleſ. Ztg. berichteter

Danach haben am Tage
der Nachwahl in Beuthen O. S. an der Siegesfeier
zu Ehren Napiralskys, die in den Redaktionsräumen
des „Katolik“ gefeiert wurde, auch zwei oberſchleſtſche
Zentrumsgeiſtliche teil genommen, und zwar

Pfarrer Skowronski und Pfarrer Kapitza.
Letzterer war bekanntlich bei der vorjährigen Reichs
tagserſatzwahl in Kattowitz-Zabrze der offſtzielle
Zentrumskandidat gegen den Kandidaten der
Polen, Korfanty, der das Mandat dem Zentrum
entriſſen hat. Die klerikale Preſſe hat bisher aus
ſehr erklärlichen Gründen dieſes kompromittierende
Verhalten zweier hervorragender politiſcher Geiſtlicher
in Oberſchleſten ihren Leſern ſchamhaft verſchwiegen.

(Die bayeriſche Zentrumspreſſe) ver
öffentlicht jetzt den Wortlaut des Proteſtes gegen
die Simultanſchule, der in ſämtlichen bayeri
ſchen Dekangten zirkuliert und, ſobald er diegenügende Anzahl von Unterſchriften gefunden hat,
an den Epiſkopat abgeſandt werden ſoll. Wie bereits

mitgeteilt, berufen ſich die Verfaſſer des Proteſtes
u. a. auch auf den preußiſchen Kultus
miniſter. Es wird nämlich aus einer Rede des
Herrn Dr. Studt, die er am 22. Februar 1905im preußiſchen Abgeordnetenhauſe gehalten hat,

folgende Stelle zitiert: „Die Lehrer ſind gerade in
der Simultanſchule vor doppelt ſchwierige Aufgaben

geſtellt. Die Kontrolle, die von außen geübt wird
uber die Lehrtätigkeit, die Kontrolle, die gegenſeitig
die Schüler über den Lehrer üben, iſt eine wahre
erux (ein wahres Kreuz) für die Zentralſtelle. Das-
jenige, was uns in der Verwaltung die meiſten
Schwieriegkeiten macht, ſind die Simultanſchulen.
Darüber mag geſagt werden, was da will; es iſt
eine häufig wahrnehmbare Tatſache.“ Merkwürdig
nur, daß die Lehrer ſelbſt, ſoweit ſie ſich nicht
in die politiſche Abhängigkeit des Klerikalismus be
geben haben, trotz dieſer angeblichen großen Schwierig
keiten, die ſie doch in erſter Linie empfinden müßten,
ſo einhellig für die Simultanſchule eintreten, wie
dies erſt kürzlich der Beſchluß des Münchener Lehrer
tages gezeigt hat.

(Die Nachſicht der Behörden) gegen
den antiſemitiſchen Hetzgrafen Pückler wird
immer rätſelhbafter. Trotzdem Pückler ſeine
Feſtungshaft in Weichſelmünde noch nicht
abgebüßt hat er iſt, wie er ſelbſt wiederholt
erklärt hat, nur beurlaubt hält er ſeit drei
Wochen nahezu tagtäglich in Berlin neue Radau
verſammlungen ab, die, wenn ſie nicht der polizei
lichen Auflöſung verfallen, regelmäßig in wüſten
Tumultſzenen endigen. Es iſt in der Preſſe mit
Recht die Frage aufgeworfen worden, aus welchen
Gründen Pückler eigentlich von Weichſelmünde be
urlaubt worden iſt. Eine Unterbrechung einer rechts
kräftig gewordenen und bereits angetretenen Haft kann
ſelbſtverſtändlich nur aus ſchwerwiegenden perſönlichen
oder familiären Gründen erfolgen, nicht aber um eine
hetzeriſche Tätigkeit, die vorzugsweiſe auch gegen die
ſtaatlichen Organe gerichtet iſt, ungeniert fortſetzen zu
können. Die Militärbehörde, die lediglich eine
vollſtreckende Behörde iſt, konnte ſelbſtoerſtändlich das
Geſuch um „Beurlaubung“ kraft eigener Befugnis
nicht bewilligen. Die Beurlaubung iſt vielmehr, wie
der „Danziger Zeitung mitgeteilt wird, von der zu
ſtändigen Staatsanwaltſchaft des Land
gerichts in Berlin erfolgt. Aiſo eine
Behörde, die der gräfliche Demagoge fortgeſetzt in
ſeinen Verſammlungen mit anzüglichen Redensarten
wegen ihrer gegen ihn gerichteten „Verfolgungsſucht“
koramiert, hat Pückler den Urlaub bewilligt und, wie
es ſcheint, bisher auch noch keinerlei Anſtalten ge
troffen, um ihn zur Abbüßung des Reſtes ſeiner
Feſtungshaft zu veranlaſſen. Muß nicht der ohnehin
ſchon ſtark vom Größenwahn befallene Schloßherr
von KleinTſchirne durch eine derartige faſt unglaub
lich erſcheinende Langmut der Behörde in ſeiner
ſouveränen Verachtung aller ſtaatlichen Autoritäten
noch beſtärkt werden Ob wohl der Herr Juſtiz
miniſter Beſeler von dieſen Vorgängen Kenntnis
haben mag

Aus dem Sozialiſtenlager.) Das
Ausſchlußverfahren aus der Partei iſt von
den Sozialdemokraten in Rixdorf gegen einen wider
ſpenſtigen Stadtverordneten eingeleitet worden.
Vor einiger Zeit war der Stadtverordnete Gericke
aufgefordert worden, wegen „disziplinloſer“ Hand
lungen ſein Mandat in die Hände der Wähler zurück
zugeben. Da ſich der genannte Genoſſe bisher dazu
nicht bequemt hat, beſchloß die letzte Verſammlung
des ſozialdemokratiſchen Wahlvereins, ihn aus der
Partei auszuſchließen.

(Marine-Nachrichten.) Der ausreiſende
Ablöſungstransport für „Buſſard“ und „Seeadler“
iſt mit dem Reichspoſtdampfer „Kanzker“ am
21. d. M. in Algier angekommen und hat die Reiſe
nach Genug fortgeſetzt. „Prinz Adalbert“ iſt
am 21. in Drontheim angekommen und geht am 25.
wieder in See „Bremen“ iſt am 22 Junt in
Pernambuco eingetroſſen und geht am 28. Juni nach
Bahia. „Panther“ iſt am 22. Juni in Kingston
(Jamaika) eingetroffen und geht am 3. Juni von
dort nach Havang. Flußkanonenbot „Tſingtau“
iſt am 23. Junk in Macao eingetroffen. „See
adler“ iſt am 22. Juni in Dar es Salaam, und
„Buſſard“ am 22. in Beira angekommen.

Volkowurtschaſtliches.

Ueber die Selbſtkoſten des Perſonen
verkehrs werden in der „Zeitung des Vereins
deutſcher Eiſenbahnverwaltungen“ an der Hand einer
in der Zeitſchrift „Eiſenbahn und Jnduſtrie“ ver
öffentlichten Unterſuchung von V. G. BoßhardtWien
über die Betriebsergebniſſe der öſterreichiſchen Eiſen
bahnen detaillierte Angaben veröffentlicht, die offen
bar den Zweck haben ſollen, einer etwa in Frage
kommenden Verbilligung der preußiſchen
Perſonentarife entgegenzutreten. Aus der
Zuſammenſtellung der Betriebsergebniſſe in Oeſterreich
wird der Schluß gezogen, daß bei den öſterreichiſchen
Staatsbahnen die Einnahmen aus dem Perſonen
verkehr die darauf verwendeten Ausgaben nicht
mehr decken, und hinzugefügt: „Der gleiche
Sachverhalt iſt aber auf Grund ſorgfältiger Be
rechnungen in Nr. 92 und 93 des Jahrgangs 1902
für die württembergiſchen Staatsbahnen und
in Nr. 38 und 39 des Jahrgangs 1904 dieſer
Zeitung auch für die ſäch ſiſchen Staatsbahnen
nachgewieſen worden.“ Und wie ſteht es mit
Preußen Die letzte über das Verhältnis von Ein
nahmen und Ausgaben im Perſonenverkehr auf
gemachte Berechnung iſt heut nicht mehr maßgebend.
Warum entſchließt ſich die preußiſche Eiſenbahn
verwaltung nicht zu einer neuen Enquete, bezw. ver
öffentlicht dieſelbe, wenn ſie in der Zwiſchenzeit ſchon
erfolgt ſein ſollte

)cUm der Erhöhung der Bierpreiſe zu
begegnen, haben die Gaſtwirte zu Mühl-
hauſen i. Th. den Ankauf einer Brauerei und
ihre Ausgeſtaltung zu einer Genoſſenſchaftsbrauerei
beſchloſſen.
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Kammern, Balkon und Inbehör, zum 1. Okt.
e erieten-

An zeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

Sem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

FamilienNachrichten.
Die Geburt eines
munteren Jungen

zeigen an
Richard Jorcke

PFrieda Jorcke
geb. Wittenberg.

Merſeburg, den 25. Juni 1906.

Dankſagung.
Für die Beweiſe herzlicher Teilnahme und

Die reichen Kranzſpenden bei der Beerdigung
unſerer teuren Entſchlafenen ſprechen wir Allen
Anſern herzlichſten Dank aus.

Ernst Götzenebst Kindern S

Nachruf.
Am 24. d. Ats. ist unser Kamerad und Vereinsmitglied, der

Königliche Begierungssekretär Herr

Gerste v Thässler
durch den Tod abberufen worden.

Der Verein verliert in dem Entschlafenen einen von patrio
tischer Gesinnung und treger Waffenbrüderschatt durchdrungenen
Kameéeraden, dem von den Mitgliedern stets ein ehrendes An-
denken bewahrt werden wird.

Merseburg, den 25. Juni 1906.

Der Verein ehem. Avrtilleristen
Im e m. Umgegend

Für die vielen Bewe herzlicher

Teilnahme beim Begräbnis unſeres
leben Entſchlafeuen ſagen Allen tiefge

fühlteſten Dank.

Meuſchau, den 26. Juni 1906.
Die trauernde Familie SchIe gel.

Veroingung
Die Arbeiten zum Bau eines Pferde

alles auf der Königl. Domäne Schlade
Sach ſollen in 2 Loſen öffentlich vergeben werden.

Die Verdingungsanſchläge können ſoweit der
Vorrat reicht vom Unterzeichneten koſtenpflichtig

i werden.Angebote g bis zum
6. Juli 1906,II ühr vormittags,

Poſtfrei hier einzureichen woſelbſt auch Be
dingungen und Zeichnungen eingeſehen werden
Können. Zuſchlags friſt 4 Wochen.

Halle a. S den 26 Juni 1906,Forſterſtr. 54.

Der Königliche T aninſtettor
Paetz.

e

Saglſtr. 2 ſind einige Wohnungen mit
Zubehör zu vermieten.

Zu erfragen Kwalſtr. 13,
Große Sixtiſtr. 9 ſind zwer Wohnungen

Mit Zubehör zu vermieten.
Zu erfragen Kagl ſtr. 13.

Meunschauerstr. 5
Herrſchaftl. Wohnung, 5 gr. Zimmer, Küche,

Näheres daſelbſt parterre.

Merrscha t. L. tage
Zum 1. Oktober zu beziehen Bpeiteſtr. S.
Gne kleine Wohnung en

Saaglſtr. 5.

ne empfiehlt regelmäßige Kontroll Harnunterſuchungen exakt
und billtg. Apotheker Jaenisch, Halle a. S., Meckel

ſtraße 28. Chem. bakt. Laboratorium.

beſte, ärztlich einpfohlene KindermilchDas ganze Jahr hindurch werden keine Rübenſchnitzel
gefüttert.

Die Milchkühe unterſtehen fortwährender tierärztlicher Kontrolle.
Der Milchwagen fährt 3 mal täglich in die Stadt.

Jedes Quantum abzugeben.
Aufträge auf We der-Milch erbittet

Die Werder.

Geſchenke in größter Auswahl.

Spielwarenhaus
W nen Rökhler,

Größtes Spezialgeſchäft am Platze und Umgegend.
STeichſtr 5 1. Etage, 3 roße, 5 kieine

Zimmer, Küche, 2 Kammern, Zubehör, I. Okt. S
Zu beziehen.

Schöne Wohnung, 2 Stuben, Kammer,
Küche, Kloſett im Korridor und Zubehör, zum
T. Juli zu beziehen. Zu erfragen in der

Wxped. d. Bl.
Krautſtraße 11 Familienwohnung zu ver

mieten und I Oktober 1906 zu beziehen.
Näheres gr. Ritterſtraße 15.

Sternſtraße 4 iſt die I. Etage ſofort oder
ſpäter zu beziehen.

Wohnung von 5 6 Zimmern, Bad und
Zubehör, zu ſofort oder I. Oktober zu mieten
S Angebote unter A M 100 an die
Exped. d. Bl.

Anſtändige Leute ſuchen per 1. Oktober eine
Wohnung im Preiſe von 45 bis 50 Taler.
Offerten unter I S in der Exped. d. Blattesniederzulegen.

Freundliche Wohnung, 2 Stuben,
Kammer, Küche und Zubehör, von ruhigem
Mieter per 1. Oktober zu mieten geſucht. Off.
Lrbitte unter L I an die Exped. d. Bl.

Möhbltertes Zimmer
an 2 oder 3 Herrn zu vermieten

Oberaltenburg 23, part.

Möblierte Wohnung
In vermieten Markt 16.
Möhl Zimmer mit Kahinett

Zu vermieten Gotthardtsſtr. 29.
Einfach möbliertes Zimmer

geſucht. Offerten mit Preis unter A 27 7
In die Exped. d. Bl.

Sehlafstelle
vffen Unteraltenburg 6.

Auf ein Wohnhaus, Brandkaſſe 4460, mit
Scheune, Stallung und 8 a Obſt- und Ge
mitſegarten, werden zur 1. Stelle

0 arJofort oder ſpäter geſucht. Zu erfragen im
Laden an der Stadtkirche 2

Ein noch gut erhaltener zweiſttziger

Kindersportwagen

große S

von elegantester Vorm und vorzüglichstem Sia habe ich gen vorgerückter Saison

ganz bedeutend im Preise ermässigt.
Wäsche Betten-Geschäft Adolf Schäfer

Entenplan I. Mevrseburg. Bntenplan I.e Sonntag den 1. Juli bis 7 Uhr geöffnet.

fertigtRucl, Arnd's photograpn Kches Atelter

Kinderaufnahmen
in vorzüglicher Ausführung an.

ense n wgr e 25.e e Von nene

und friſchmelkende

Abe Mut
bei uns zum Verkauf.

Gustav Danitel G0.,
Sillig zu verkaufen Unteraltenburg 53, I.

S an die Exped. d. Bl.

empfiehlt

ben M
ab ſtehen in einer Auswahl von
za. 70 Stück beſte hochtragende

(Oſtfrieſen und Simmenthaler Raſſe)

6 Stück zuſammenſtellbare
leichte Schutzwände

zum Budenbau und einige große Planen,
auch wollene, billig zu verkaufen.

Hotel halber Mond, Werkſtatt, Hof.

Ein rt zu kaufen geſucht.II Wagen Offerten unter K
erbeten.

Pferde zum Schlachten
Reinh. Möhius, auareres,

Oberbreiteſtraße 22.
Ansgekämmtes Haar

Gotthardtsſtr. 9.

Kegelbahn
kauft

S iſt an Klub noch für einen Abend zu vergeben.

Wo die Exved. d. Bl.
Jurge itanener Huhner

eingetroffen.

Gaſthof goldner Hahn.

Sie finden
Kaäufor

oder

Teoilhaber
für jede Art hiesiger oder auswaärtiger
Geschafte, Fabriken, Grundstücke,

Güter und Gewerbebetriebe

rasch u. verschwiegen
ohne Provision, da kein Agent, durch

El G 55. rE. Kommen Hachf. en ren 17.
angen Sie et Besuch zwecks

ne Kogten, in 900 Zei
nenden Inserate bin stets mit ca

kräftigen Reflektanten aus ganz
und Nachbarstaaten in Verbindung,

enormen Erfolge, glänzenden und
ch Anerkennungen.

Altes Unternehmen mit eigenen Bureaux
i Dresden, Leipzig, Hannover, Köln a/Rh.-
ind Karlsruhe (Baden).

Sommersprossen,
Leberflecke, Finnen wie andere Hautun-
reinigkeiten beſeitigt mit unübertreffl. Sicherheit
Creame „Buehrol“. Doſe 2 Mk. Nur
allein bei Richard Kupper, CentralDrogerie,
Markt 10.

fahrräder,
3 Jahre Garantie,
45 MKk., Familien-

Nähmaschinen, fünf
er S Jahre Garantie, 27e Mk. Laufdecken, 1 jähr. GaranW tie, Qual. 2,90, Luftschläuche

2,30 bis zur allerbest. Qual. Vertreter
meiner Fabrikate erhalten neues Motorrad

für ermwässigt. Preis. Scholz, Fahrrad-
werke, Steinau a. O. O. 69/70.

Zum Kinderkest
alle Sorten

S Schuhwaren.
Gut und dauerhaft. BVilligſte Preiſe.

R. Sehmickt, Seitenbeutel 2.

Alte ſaure Gurken,
S yochfein im Geſchmack, empfiehlt billigſt

Max Faust, Burgſtraße 14.

Kirschen,
täglich friſch, für Händler und Private zum

J villigſten Tagespreiſe.
Obſthude Clubinkfauerſtr.

Neue Ehioggta-Kartoneln
a Ped 12 Pti.

neue atles- Heringe
a Stück 10 Pf.

Burgſtraße 14.

ff. Apfehwein
vom Faß und in Flaſchen

empfiehlt billigſt

Parl Elkner, Markt 25.

n

Schäfer,
ff. Maggi-Suppen,

Entenplam,
ff. junge Erbsen,
ff. Schweizerkäse

Weißenfels a. S. Telephon Nr. 150.

ff. Schnittbohnen,

empfiehlt ff. Pflaumen



Empfehle

Rot und Leberlwurſt
a Pfund 80 Pf., bei Abnahme von 5 Pfund

3,50 Mark,
fetten Speck a Pfund 90 Pf
bei Mehrabnahme billiger.

K. Kellermann, Fleiſchermſtr.

Stroh
ung Zasthüte

waſchen Sie mit „Strobin“. Die Hüte
werden wie neu. Alleinverkäuflich bei

E. Müner, Markt 4,
Seifen, Varfüm- u. Lichkgeſchäft.

Hautausschge
jeder Art beſeitigt keine Seife ſo ſicher, als die
altbewährte

Original TeerſchwefelSeiſe.
Aelteſte allein echte Marke

Dreieck mit Erdkugel und Kreuz
v. Bergmann Cie., Berlin, v. Frankf. a. M

Pro Stck. 50 Pf. in der Stadt Apöotheke.
Gegen die

Fliegenplage:
Fliegenhüte
Fliegenleim

Fliegenpapier

Saionfänger
empfiehlt die

Central

Nogerie,

Markt 10.
Für Wieder

verkäufer vor
teilhafteſte Be

zugsquelle

Photographisehe

Anstalht
in Jerrſurih

Breiteſtraße 8.Frauen inter sich

können die Vorzüge der
nicht genug loben. Alles paßt vorzüglich. Aus
wahl durch das neueſte Favorit Moden
album nur 69) Pf.
nur 40 Pf.

Zu beziehen durch die Verkaufsſtelle der
Jntern. Schnittmanufaktur, Dresden.

Marie MällerNachf. Martha Merker

u Leihwäsche,Kdol Tischwäsche,
Bettwäsche,en er Küchenwäsche,

Entenplan, Steppdecken,
empfiehlt Daunendecken.

Braut-Ausstattungen.
Dr. Kart Lewin.

Spezialarzt für Wasserheilverfahren in
Halle a. S. wohnt jefet BlIumen-
Strasse S. part.

Verreist
vis zum 15. Juli

Dr. Mäuut,
Kurziglarzt kür

Magen und Darmkranlheiten.
Ualſe a. s Magdeburgerstr. 12.

Die dies
jährige Z.

Quartalver
ſammlung

Wu Novnk
den 1. Julti,
nachmittags

4 Uhr, im
„Tivoli“ ſtatt,

Das
Direktorinm.n kalt

im hieſ. Königl. Schloßgarten.
Das obere tiefe Bad bleibt von 5--7 Uhr

nachmittags

nur für Herrn geöffnet.
Hochachtungsvoll G. Schieck.

lLokalvereſn eheme. Igger u. Schützen

z Mergehne
Für das uns anläßlich des Drovinziak Jägerſeſtes ſeitens der

königlichen und r Behörden bewieſene Enkgegenkommen und
für die bereitwillige 2 Ditwirkung derſelben ſprechen wir hierdurch öffent

lich unſern Dank aus.
Nuch einer verehrl. Bürgerſchaft Werſeburgs

Ausſchmückung der Skraßen und Hänuſer, ſowie für die ſo rege Be
keiligung an den von uns gekroffenen Veranſtaltungen auf das Wärmſte
gedankt. Eine derartige Huteilnahme an den Feſtlichkeiten überſſteg
alle unſere Erwartungen und legt uns die Berpflichtung auf, unſern

Dank e auszuſprechen. per Vor reeh
i G M n hin Mersehbarg einer oreten deutschen Versicherungs-Aktien-Gesellechaſt.

welche die Unfall-, Haftpflicht-, Hubruchdiel Slahle ung Wasserleitünge-schädenbranche petreipt, benhere Vergünstignngsverträge hesitzt und der

vorhandenen Bestand an Versicherungen mit üherweis!, ist neu 2u besetzen,
Eventl. wird ausser hohen Abschluseprovisienen ein bestimmtes Bin-

Komwen für den Wonat garantiert.
Herren, Welche gute Beziehnngen zu besseren Lreisen baben, und

solche auszunutzen gewillt sind, werde m um Einsgendung ihrer Adresse Se-

Favorit Schnitten

Jugend Modenalbumſ

beten. Offerten betördern unter n C G r e e a er

Fliegenpulver

empfehle in ſehr reichen Sorlimenken
weisss und oremefarhige 9toffe

in dichten und klaren Geweben, et vo n

Tann gen s Wan e e
Waschotonte ler Art Me e von e W a ar an

e fertige Kinder
Schärpen, Schirme, Kiner Wasons, -96hürzen,

»Strümpfé, -Handschuns f.
in reichſter Zuswahl Se es r

Um mein Jigarettenlager
noch vor Jnkrafttreten der Steuer möglichſt zu räumen, verkaufe

ich zu bedeutensv herab geſetzte n reiſen

Se
7* Stück 10

gZigarren R l e er
e

findet Sonntag

Khegwihnih guſiges Mgehet

Um für meine demnächſt eintreffenden großen Spielwarenſendungen Platz zu
gewinnen, kommen ſämtliche

ler un
zu Original Fabrikpr eiſen

mit einem ganz geringen Auſſchlag für Fracht und Unkoſten zum Verkauf.

V helm Ha bekleine e Nr. 6.

ſei für die ſchöne

Haag e e

ſucht

ſuchen

m nicht unter 18
kleinen Kindern umzugehen verſteht.

Park-Bad. an ung Warmong Leungerſtr. 4.

Schmiedeberger Moorbäder, W eir. röm. Bäder, Fichtennadel-, Sool,
Stahl, der v Kleie-, Seifen, Kaſtendampf- und Halbbäder. Elektriſche
Wannenbäder. Kohl enſaure Bäder mit flüſſiger Kohlenſäure bereitet. Hand
und Vibrationsmaſſage. Neu eingeführt: Kaſtenheißluft-Bäder. Vorzügl.

He e e e e

Fiwol- Thenter.
Wegen Vorbereitung zu dem neueſten Beyer

leinſchen Schauſpiel er Grosse mee
bleibt die Bühne Mittwoch und Donnerstag
geſchloſſen.

Freitag 29. Juni 19866.
Zum erſten Male

Der Grossknecht.
Schauſpiel in 4 Akten von Beyerlein.

Verfaſſer vom Zapfenſtreich
Der Vorverkauf beginnt Mittwoch den 22. Juni
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Alle Veteragnen, welche geſonnen ſind, mit

uns die 40 jährige Erinnerung würdig zu bee
gehen, werden

Honnerstag den 28.
abends 8 Ahr,

im oberen Zimmer des Ratskelers zur Vor
beſprechung kamerad n ſt eingeladen

e er
Jnni,

mone Kugel.

4 Schlachtefeß.Meter Kestauratf h.

v H cher Hteten,
Donnerstag

e hausſchl uht ene Wurſt.4S w nern e VWogel, Raßmurkt 9

netriſche haus h acht. Wurſt

Fi9Gner, e
n Donnerstaghausſchlachtene Vunft.

n e
Leute zum Kirichenpſlücenin Alkert d a Korb S werden angenommen

E. Schumann, Knapendorf.
Einen ordentlichen Jungen von

15——16 Jahren als
S r JL anfLaufhburſchen

Wülh. Kötteritas ch
Gotthardtsſtraße l.

Thee JLüchtige Putzmanrer

e lein O.am Neuban

C. W. Jul. Blancke.
hen Cerchurrinrer

ar birien un
Geſchichte Frauen und Rüdchen

ſowie junge Arbeiter
von 14—15 Jahren geſucht von

C. Gtör ling.
Junge Mädchen welche das Weißnähen

und
auch vormittags, können ſich melden

Friedrichſtr. 11.
Auch wird dort Wäſche aller Art zum

Nähen angenommen.

Für einen kleinen Haushalt (2 Perſonen)
wird ein

Dienstmädchen,
Jahren, geſucht, welches mit

Wo ſagt

eu

9

253

ehrlichen

die Exped. d. Bl.
Suche per ſofort ein

ordentliehes Denstmädenen
Stern Cie.

Saubere Aufwartung
vom I. Juli ab für Vormittag geſucht. Zu
erfragen in der Exped. d Blattes.

Auf dem Wege Bahnhof, Halleſcheſtraße
Weintraube wurde am Sonntag eine

goldene Damenuhr mit Kette

verloren. Der ehrliche Finder wird gebeten
dieſelbe gegen gute Belohnung

Weißenfelſerſtr. 11 b abzugeben.

Ein Kneifer
verloren. Abzugeben gegen Belohnung in
ber Exped. d. Bl.
i welche Freitag abend mitI ameé, Sport im Bild leſenden Herrn
2 Klaſſe mit dem Zuge 11 Uhr 59 Min.
von Halle nach Merſeburg ſuhr, wird gebeten,

ihre Adreſſe unter I S 22 poſtlagernd
Naumburg zu ſenden

Hierzu eine Beilage.

Zuſchneiden gründlich erlernen wollen.
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Beilage zum „Kerſeburger Correſpondent“.
Nr. 147.

Abonnements Einladung.
Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Quartals-

wechſel bitten wir unſere auswärtigen Leſer, das
Abonnement auf den

„Werſeburger Correspondent
bei den Poſtanſtalten oder den Briefträgern baldigſt
erneuern zu wollen, damit in der regelmäßigen Zu
ſtellung des Blattes vom 1. Juli d. J. ab keine
Unterbrechung eintritt.

Der vierteljährliche

I Abonnemenkspreis
beträgt bei der Poſt 1 Mk. 20 Pfg. (ohne Beſtell
geld), bei unſeren Austrägern 1 Mk. 20 Pfg
und in unſeren Ausgabeſtellen 1 Mk.

unſerate
finden bei der ſtändig wachſenden Auflage unſeres
Blattes ſtets eine erfolgreiche Verbreitung und gewähren
wir bei dreimaliger Aufnahme ein und desſelben
Jnſerals 16 Prozent, bei mehr als dreimaliger
Aufnahme 20 Prozent Rabatt.

Hochachtungsvoll

Redaktion und Expedition
des „Merſeburger Correſpondent“.

Aus Deutſch Afrika.
Zu den angeblichen Meutereien und Dis

ziplinwidrigkeiten in der füdweſtafrika
niſchen Schutztruppe ergreift jetzt auch das „Mil.
Wochenblatt“ in ſeinem nichtamtlichen Teile das Wort.
Nachdem es die Statiſtik der „Nordv. Allgem. Ztg.“
abgedruckt hat, weiſt es darauf hin, daß danach vie
Geſamtſumme der mit ſchwereren Strafen belegten
Mannſchaften kaum einhalb Prozent, aber gewiß nicht
mehr als ein Prozent der Geſamtſtärke beträgt. Dieſe
Prozentzahl ſei nicht allein keine Beſorgnis erregende,
ſondern bei der Dauer des Feldzuges, den ſeltenen
Anſtrengungen und den ſchweren Einwirkungen des

Klimas eine verhältnismäßig ſehr geringe. Wenn
bdom „Vorw.“ geſagt werde, die ſogenannten Meu

terer“ ſeien Soldaten geweſen, die ihre Zeit, die
ſie ſich freiwillig nach Südweſtafrika gemeldet, längſt
abgedient hätten, trotzdem aber nicht in die Hei
mat entlaſſen wurden, ſo bemerkt dazu das „Militär
Wochenblatt“, daß jedermann bei der von ihm frei
willig unterzeichneten Kapitulationsverhandlung aus
drücklich anerkannt hat, daß ſeine Entlaſſung im Falle
kriegeriſcher Verwickelungen erſt bei Beendigung der
ſelben erfolgen kann. „Gewiß hat wohl mancher, der
hinausging, eine lange Dauer des Aufſtandes nicht
in Betracht gezogen. Wie bereits im Reichstage wieder
holt bekannt gegeben, wird erſtrebt werden, die Leute,
deren Dienſtverpflichtung an ſich abgelaufen iſt, ſobald
als möglich nach der Heimat zurückzuführen. Aber
eine ſofortige Entlaſſung der Leute nach Ablauf ihrer
Dienſtverpflichtung würde durch die dadurch bedingte
Wiederhinaueſendung von Erſatzmannſchaften dem
Vaterlande erneut Millionen gekoſtet haben.
„Die Bemerkung, daß zum Teil die Soldatenmiß-
handlung durch Penſtionierung und arreſtliche
Ueberführung der betreffenden Offiziere ihre Ahndung
gefunden hätten, entbehrt jeder tatſächlichen Unterlage.
Aus dieſem Grunde iſt noch kein Offizier der Schutz
truppe in die Heimat zurückgekehrt.“

Eine Verfügung des Gouverneurs von
Deutſch-Südweſtafrika weiſt darauf hin, daß
im Jntereſſe der wirtſchaftlichen Entwicklung des
Schutzgebietes die Beſchaffung ſolcher Artikel,
die das Land ſelbſt hervorzubringen vermag,
von außerhalb des Schutzgebietes nach Möglich
keit eingeſchränkt werden muß. Der Gouverneur
bezeichnet es als ſeinen Wunſch, daß die im Lande
geernteten Körnerfrüchte, ſowie Kartoffeln, Gemüſe,
Tabak, Früchte nach Möglichkeit zur Verpflegung des
amtlichen Perſonals verwendet werden. Bezüglich der
Preiſe hegt Herr von Lindequiſt zu der ackerbau-
treibenden Bevölkerung die Zuverſicht, daß ſie einſichtig
genug iſt, um dieſe Preiſe ſo zu ſtellen, daß ein
Ankauf ohne Nachteil der Staatskaſſe zu ermöglichen
iſt. Es wird dann hauptſächlich der Anbau von
Mais und Tabak empfohlen, worauf es weiter heißt:
„Die Militärverwaltung iſt ebenfalls gewillt,
ſoweit als irgend möglich Landeserzeugniſſe für ihre
Magazine aufkaufen zu laſſen und zur Truppen
verpflegung zu verwenden. Bei allen Ankäufen muß
in Betracht gezogen werden, daß die Landeserzeugniſſe
im Preiſe mit gleichen oder gleichartigen ein
geführten Artikeln annähernd gleichſtehen. So
würde z. B. für 50 Kilogramm Mais bis auf weiteres
derjenige Betrag gezahlt werden können, welcher an

Mittwoch den 27. Juni 1906.
der Verbrauchsſtelle für 50 Kilogramm Reis zu
züglich der Frachtkoſten gezahlt wird.“ Bis
zum 15. Januar 1907 iſt dem Gouvernement über
die getroffenen Maßnahmen eingehend zu berichten.
Dieſen Berichten ſind etwaige Lieferunsgverträge mit
den in Betracht kommenden Farmern nebſt Proben
der betreffenden Erzeugniſſe vorzulegen.

Deutſch Oſtafrika. Nach einem Telegramm
des Gouvernements von DeutſchOſtafrika melden
Major Johannes und Freiherr von Wangen-
heim, daß die Operationen gegen die Landſchaft
Mgende am 11. Juni erfolgreich beendet worden
ſeien. Der Geſamtverluſt der Gegner betrug
36 Tote und 546 Gefangene. Diesſeits
fielen fünf Askaris und 15 Farbige wurden
in zwei Gruppen zerſprengt, die Unterwerfung hat
begonnen. Oeſtlich verfolgen Frhr. v. Wangenheim,
v. Schönberg und Graf v. Seyvyboltſtorff,
weſtlich verfolgen mit Schabruma und Anhang Major
Johannes und Oberleutnant von der Marwitz.
Freiherr v. Wangenheim ſollte nach Einrichtung des
Poſtens bei Mponda nach Mahenge zurückkehren, um
die dortige Station zu übernehmen. Styrx, der am
17. Juni in KondoaJrangi eintraf, ſtellte die Ver
bindung mit Frhrn. v. Reitzenſtein her.

Volkswirtschaftliches.
Ueber den Saatenſtand im Deuſchen

Reiche um die Mitte des Monats Juni 1906
bringt das Kaiſerliche ſtatiſtiſche Amt folgende Zu
ſammenſtellung, bei der 2 einen guten, 3 einen
mittleren Saatenſtand bedeutet: Winterweizen 2,2
(im Juni 1905 2,3), Sommerweizen 2,4 (2,5),
Winterſpelz 2,3 (2,0), Winterroggen 2,5 (2,5),
Sommerroggen 2,3 (2,5), Sommergerſte 2,3 (2,5),
Hafer 2,2 (2,6), Kartoffeln 2,6 (2,5), Klee 2,0 (2,9),
Luzerne 2,0 (2,4), Bewäſſerungswieſen 1,9 (2,2),
andere Wieſen 2,1 (2,6).

Der Stempel bei Fraächturkunden. Die
in der Novelle zum Reichsſtempelgeſetz enthaltenen
Vorſchriften über die Beſteuerung der Frachturkunden
treten, wie man weiß, bereits am 1. Juli d. J. in
Kraft, und zwar ſollen nicht die Frachtbriefe über
Stückgut, ſondern nur die Frachtbriefe über ganze
Wagenladungen dem Stempel unterworfen werden.
Die Höhe des Stempels richtet ſich nach der Höhe
der Fracht; er beträgt bei einer Fracht von nicht mehr
als 25 Mk., 25 Pfg., bei höheren Beträgen 50 Pfg.
für jeden Frachtbrief. Er vermindert ſich auf die
Hälfte dieſer Sätze, wenn das Ladegewicht des
Wagens 5 Tonnen nicht überſteigt; er erhöht ſich
auf das Einundeinhalbfache, wenn das Ladegewicht
über 10 Tonnen, aber nicht mehr als 15 Tonnen
beträgt; für je weitere 5 Tonnen Ladegewicht tritt
die Hälfte des Satzes hinzu. Die Frage, wer den
Stempel erhebt und von wem er erhoben wird,
beantwortet ein offiziöſer Artikel der „Köln. Ztg.“
wie folgt. An ſich iſt natürlich zur Entrichtung eines
Urkundenſtempels der Ausſteller der Urkunde verpflichtet
für den Eiſenbahn Verkehr iſt jedoch nachgelaſſen,
daß die Eiſenbahn, die für die Entrichtung der Ab
gabe verantwortlich iſt, den Betrag von dem Abſender
oder Empfänger einzieht. Jm Jntereſſe des Verkehrs
ſoll der Stempelbetrag, wie wir erfahren, von dem
jenigen eingezogen werden, der die Fracht zahlt; alſo
bei frankierten Sendungen von dem Aueſtelker des
Frachtbriefes, bei unfrankierten von dem Empfänger.
Man will durch dieſe Regelung wirtſchaftliche Ver
ſchiebungen vermeiden. und dem Abſender und
Empfänger läſtiges Schreibwerk wegen Zurückzahlung
ausgelegter Stempelbeträge erſparen. Da die Eiſen
bahn, wie erwähnt, für die Entrichtung der Abgabe
verantwortlich iſt, wird dem Vernehmen nach die
Eiſenbahn ſelbſt den Stempel verwenden und den
Betrag dafür in bar erheben. Weil bekanntlich die
Eiſenbahnverwaltung nicht immer in der Lage iſt,
den Verfrachtern Wagen der gerade gewünſchten
Größe zu ſtellen, ſoll zugunſten des Verſenders, dem
ein Wagen von höherem als dem angeforderten Lade
gewicht geſtellt wird, der Stempel nach dem Lade
gewicht des angeforderten Wagens, aber mindeſtens
nach dem Gewicht der Ladung berechnet werden.

Der Arbeitgeberverband der deutſchen
Textilinduſtrie hat am Sonnabend in ſeiner
Verſammlung zu Berlin beſchloſſen, dem Streik
abwehrSchutzverband der Hauptſtelle deutſcher
Arbeitgeberverbände beizutreten.

Kali- Geſetzgebung in dem Freiſtaat
Hamburg. Die Hamburger Bürgerſchaft genehmigte
in ihrer Sitzung am Mittwoch nach langer Debatte
das vom Senat beantragte Geſetz betr. die Gewinnung
von Kaliſalzen. Das Geſetz beſtimmt, daß Steinſalz
und mit dieſem in denſelben Lagerſtätten vorkommende
ſonſtige Salze vom Verfügungsrecht des Grundeigen
tümers ausgeſchloſſen ſind, und daß das Recht zur

32. Jahrg.
Gewinnung dieſer Salze dem Staate vorbehalten
bleibt. Veranlaſſung zu dem Geſetze gaben vertrag
liche Abmachungen auf Gewinnung von Kaliſalzen,
welche Bergwerksgeſellſchaften mit einer Anzahl von
Grundeigentümern im Amte Ritzebüttel abgeſchloſſen
hatten. Die abgeſchloſſenen Verträge und die ge
leiſteten Zahlungen müſſen nun auf Grund des Ge
ſetzes rückgängig gemacht werden.

Der preußiſche braunſchweigiſche
Lotterievertrag iſt von dem braunſchweigiſchen
Landtag in ſeiner Sitzung am Donnerstag mit
großer Mehrheit in erſter Leſung angenommen worden.

X Die Abwälzung der Brauſteuer-
erhöhung auf die Konſumenten ſoll in
Thüringen nach einem Beſchluß erfolgen, den der
Vorſtand des Brauereivereins für Thüringen
in Gemeinſchaft mit den Vorſtänden der Thüringer
Gaſtwirtsverbände gefaßt hat. Einſtimmig
wurde nämlich folgende Reſolution angenommen

„Es ſind weder die Gaſtwirte noch die Brauerei
beſitzer imſtande, die erhöhte Brauſteuer zu den
übrigen ihnen in den letzten Jahren erwachſenen
Laſten und Mehrausgaben auf ihre Schultern zu
nehmen. Es iſt geboten, die erhöhte Brau
ſteuer und bei dieſer Gelegenheit auch einen
Teil der in den letzten Jahren hinzugekommenen
Belaſtungen auf die Konſumenten ab
zuwälzen. Dieſen Zweck zu erreichen, findet die
Verſammlung in der Erhöhung der Bierpreiſe das
einzige Mittel. Es erſcheint daher notwendig, daß
Brauereibeſitzer und Wirte die Bierpreiſe angemeſſen
erhöhen. Die Verſammlung erachtet es für er
forderlich, daß zur Durchführung dieſer Maßregel
ein gemeinſames Vorgehen erfolgt.

Was ſagt das Zentrum dazu? Bei den Ver
handlungen des Reichstags über die Erhöhung der
Brauſteuer wurde beſonders von dieſer Seite immer
verſichert, daß eine Abwälzung der Steuer auf das
Publikum nicht möglich ſein und daß infolgedeſſen
der bekannte S 6 des Flottengeſetzes, der eine Mehr
belaſtung des Maſſenkonſums ausſchließen ſoll, nicht
verletzt werde. Jetzt ſieht man, wie recht die Vertreter
der Freiſinnigen Volkspartei hatten, als ſie gegen
dieſe Auffaſſung proteſtierten. eC ueber den Handel mit Fiſchen und
Schaltieren entnehmen wir dem „Berliner Jahr
buch für Handel und Jnduſtrie“, das die Aelteſten
der Kaufmannſchaft für 1905 herausgegeben haben,
folgendes: Die Fiſchereiverhältniſſe geſtalten
ſich von Jahr zu Jahr ernſter. Wenn man
die früheren Zeiten mit dem heutigen vergleicht, ſo
wird man ſicher zu dem Reſultat kommen, daß die
Abſicht, den Fiſch zum Volksnahrungée-
mittel zu machen, völlig vereitelt iſt; man
wird ſich vielmehr entſchließen müſſen, auch den Fiſch
denjenigen Nahrungsmitteln hinzuzurechnen, welche
wegen der Teuerung nicht für jedermann zu haben
ſind. Es machen ſich Zuſtände bemerkbar, welche zu
ernſten Bedenken Anlaß geben; jedenfalls herrſcht eine
allgemeine Knappheit in faſt allen Fluß-
und Seefiſcharten, weehalb auch die Preiſe
gegen früher enorm geſtiegen ſind. Die Fiſch
produktion im Deutſchen Reiche, ſo heißt es weiter,
gehe mehr und mehr zurück. Die weſentlichen Ur
ſachen hierzu ſind die Stromregulierung, welche die
Leichplätze vielſeitig beſchränkt, wozu noch die intenſiven
Verunreinigungen der Flußläufe kommen. Sie tragen
viel Schuld an der Verminderung des Fiſchbeſtandes.
Alle Beſtrebungen der Fiſchereivereine könnten den
Rückgang nicht aufhalten. Würde man die Zufuhr
aus dem Auslande verhindern oder erſchweren, ſo
würde geradezu eine Fiſchnot eintreten. Auch im
Handel mit Seefiſchen machen ſich die oben
geſchilderten Zuſtände bemerkbar. Ein friſcher See
ſiſch ſei beſonders in Berlin ſelten und dann nur ſehr
teuer erhältlich. Der Seefiſch als Volksnah
rung ſei alſo auch hier völlig ausgeſchloſſen.
Die umfangreiche Karpfenproduktion mindere
die Fiſchnot. Ganz beſonders teuer ſtellten ſich im
Jahre 1905 die Preiſe für Zander, Hechte, Barſe,
Plötzen, Bleie uſw. Es ſind für ſolche Fiſche faſt
andauernd noch nie dageweſene Preiſe gezahlt worden.

Lachſe deutſchen Urſprunges gelten nach wie vor
als Raritäten auf dem Markte. Ausländiſche ge
frorene Lachſe kommen dagegen ſehr viel in den Handel.
Für ruſſiſche Zander ſind die Preiſe faſt um das
Doppelte geſtiegen.

Provinz und Amgegenc.
t Halle, 26. Juni. Der Verein der Saal

beſitzer von Halle und Umgegend beſchloß, die von
den Bierbrauereien geplante Preiserhöhung ab
zulehnen. Er iſt der Anſicht, daß die Brauereien
den nur 75 Pfg. für das Hektoliter betragenden
Bierſteueraufſchlag ſelbſt tragen können, da ſie ja



auch Militärkantinen und anderen bevorzugten Ab
tnehmern das Bier 2 bis 3 Mk. billiger liefern, was
doch gewiß nicht ohne Nutzen geſchehe.

t Halle, 26. Juni. Jm hieſigen Siechenhauſe
ſtarb am Freitag nachmittag im Alter von 65 Jahren
der frühere Arbeiter Karl Fiſcher, der Verfaſſer
der „Denk würdigkeiten und Erinnerungen eines
Arbeiters Die Lebensbeſchreibung, die zwei ſtarke
Bände umfaßt, machte ſeinerzeit ein gewiſſes Auf
ſehen und wird wegen der urwüchſigen Darſtellung
höchlich gerühint. Als Dienſtnachfolger des ver
ſtorbenen Oberpoſtdirektors Geh. Oberpoſtrats Hol
feld in Halle iſt der Oberpoſtdirektor Hütten hein
in Oppeln beſtimmt. Er wird die Leitung der
hieſtzen Oberpoſtdirektion am 1. Oktober er. über
nehinen.

A. Torgau 24. Juni. Heute fand bei herr
lichſtem Wetter die Einweihung des vom Verein für
Geſundheitspflege neu errichteten Luft und Sonnen
bades ſtatt.

Bad Liebenſtein, 25. Juni. König Frie
vrich Auguſt von Sachſen traf geſtern nachmittag
zum Beſuche des Herzogs von SachſenMei-
Ringen auf Schloß Altenſtein ein.

Harzburg, 259. Juni. In der Heide bei
Hatzburg zwiſchen Hittfeld und Buchholz wurde ein

zwölfiähriges Mädchen ermordet aufgefunden
Coswig, 24. Junk. Am Sonntag hatte in

der Louiſenſtraße eine Frau auf dem Hofe eine
Waſchwanne mit heißem Waſſer ſtehen. Das
etwa eineinhalbjährige Söhnchen ſpielte dort und
ſtieß die Wanne um, ſodaß es ſich teilweiſe am
Körper verbrühte und ſpäter jedenfalls infolge der
durch den Schreck aufgetretenen Krämpfe verſtarb.

Deſſau, 24. Juni. Diakoniſſinen guf
Fahrrädern ſteht man ſeit kurzem hier in den
Straßen. Man hat ſämtliche Digkoniſſtnnen damit
ausgeſtattet, um ihnen die Möglichkeit einer ſchnelleren
und müheloſeren Ausübung ihrer beruflichen Pflichten
in den weit ausgedehnten ländlichen Bezirken zu
geben. Jn jedem Falle iſt dieſe Neuerung ein Fort
ſchritt auf dem Gebiete der Krankenpflege auf dem
Lande.

t Meuſelwitz, 26. Juni. Ein Bein abge
ſchnitten wurde dem auf dem Eugenſchachte an der
Kreisſäge beſchäftigten Arbeiter Franz Müller. Der
Unglückliche war ſo zugerichtet worden, daß ſeine
Ueberführung in das Altenburger Krankenhaus dem
weiteren Transport ins Krankenhaus „Bergmanns-

troſt in Halle vorgezogen werden muße.
r Gotha, 25. Juni. Der Porzellanarbeiter
Fiſcher hierſelbſt hat heute morgen auf offener
Straße der 17 jährigen Aufwärterin Anna Nieke,
ſeiner Geliebten, da dieſe ſich weigerte, den Verkehr
mit ihm fortzuſetzen, mit einem Meſſer zwei
Stiche in die Bruſt und den Rücken verſetzt. Das
ſchwerverletzte Mädchen wurde in die Wohnung ihrer
Mutter gebracht.

F. Dresden, 24. Juni. Geſtern abend wurde
unter ſtarker Beteiligung von Vereinen und Kor-
porationen die Einweihung der hieſtgen Bis
marckſäule vorgenommen. Nachdem der aus etwa
zehntauſend Perſonen beſtehende Fackelzug den
Feſtplatz auf der Räcknitzer Höhe erreicht hatte, hielt
der Vorſitzende des Studentenausſchuſſes eine An
ſprache, die mit einem Hoch auf den Kaiſer und
König ſchloß. Alsdann erfolgte die Uebernahme der
Saule durch die Stadt. Auf der Säule brannte ein
mächtiges Feuer. Die Feier ſchloß mit Geſang und
dein Zuſammenwerfen. der Fackeln.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 27. Juni 1906.

(Perſonalien.) Dem Zimmermann Wilhelm
Büttner hier iſt das allgemeine Ehrenzeichen
verliehen worden. Rechtsanwalt Dr. Rademacher
hier iſt zum Notar ernannt.
Das in Nr. 31 des Reichsgeſetzblattes veröffent
lichte Zigarettenſteuergeſetz vom 3. Juni 1906
tritt am 1. Juli d. J. in Kraft. Nach dieſem
Geſetze ſind ſämtliche Perſonen, die gewerbsmäßig
Zigaretten, Zigarettentabak, Zigarettenhülſen oder
Zigarettenblättchen herſtellen, und ebenſo ſämtliche
Perſonen, die ſich gewerbsmäßig mit dem Verkaufe
der angeführten Waren befaſſen alſo auch Zigarren,
Kolonialwaren Händler, ſowie Gaſtwirte uſw., die
Zigaretten, Zigarettentabak, Zigarettenhülſen oder
lattchen verkaufen verpflichtet, dies der Steuer
behörde dem Steueramt oder Zollamt, in deſſen
Bezirke die Fabrik oder die Verkaufsſtelle liegt,
ſofort, jedenfalls aber noch vor dem 1. Juli d. J.
agnzumelden. Die Anmeldung der Herſteller von
Zigarettentabak, Zigaretten und Zigarettenhülſen hat
ſchriftlich in doppelter Ausfertigung zu erfolgen und
muß auch die Bezeichnung der Waren, die hergeſtellt
werden, ſowie eine Angabe darüber enthalten, ob und
in welchen Räumen etwa auch ein Kleinverkauf der
Erzeugniſſe ſtattfindet. Die Herſteller haben gleich
zeitig mit der Anmeldung eine Beſchreibung der
Betriebs und Lagerräume, ſowie der damit in Ver

grenzenden Räume vorzulegen.
unmittelbar daran an

Zigärren, Rauch
tabak- und Kautabak-Fabrikanten, die nebenbei Klein
bandel mit Zigaretten betreiben, baben ebenfalls eine
Beſchreibung ihrer Kleinverkaufsräume dem Steueramt

vorzulegen. Ferner haben ſowohl die Her
ſteller wie auch die Verkäufer und Händler
ein Verzeichnis der am I. Juli d. J. in
ihrem Beſitze befindlichen Vorräte
an Zigaretten, Zigarettentabak,
Zigarettenhülſen und Zigaretten-
blättchen unter Angabe des Klein
verkaufspreiſes des Zigarettentabaks und
der Zigaretten, ſowie der Stückzahl der
Hülſen und Blättchen aufzuſtellen und
ſpäteſtens bis zum 7. Juli ebenfalls in
doppelter Ausfertigung der Steuerbehörde
einzureichen. Für die Anzeigen und Anmeldungen
iſt ein beſtimmtes Formular nicht vorgeſchrieben.

Die Handwerkskammer in Halle hält
am Mittwoch den 4. Juli d. J., vormittags 10 Uhr,
im dortigen Stabtverordnetenſitzungsſaale die erſte
Vollverſammlung im Geſchäftsjahre 1906 ab.
Auf der Tagesordnung ſteht u. a. Beſprechung über
Errichtung einer Krankenkaſſe für ſelbſtändige Hand
werker.

Provinzial-Jägerfeſt 1906. Der zweite
Tag, Montag, führte die Feſtteilnehmer morgens
gegen 9 Uhr bei luſtiger Jägermuſik durch den Schloß
garten, Arnims Ruhe, Stadtpark nach dem „Bellevue“,
woſelbſt das Frühſtück eingenommen wurde und ein
Konzert der Jägerkapelle ſtattfand. Mittags 12 Uhr
erfolgte der Ausmarſch nach dem „Neuen Schützen-
hauſe“. Sofort nach dem Eintreffen in dieſem
Lokale begann vas Preisſchießen, das ununterbrochen
bis 7 Uhr andauerte und eine ſehr rege Beteiligung
fand. Während des Preisſchießens, kurz nach 3 Uhr
beginnend, konzertierte die Kapelle des Magdeb.
JägerBataillons Nr. 4. Hierbei wurden noch manche
Erinnerungen aus der Dienſtzeit ausgegraben, bis
nach der Preisverteilung, welche 8 Uhr ſtattfand,
die meiſten noch anweſenden auswärtigen Kameraden
die Heimreiſe antraten. Bei dem Wettbewerb um
ben Hauptpreis errangen die Merſeburger den Sieg.
Kfm. Hr. Paul Göhlſch, ehem. 4. Jäger, erſchoß
ſich denſelben mit 50 Ringen. Am Abend kurz nach
8 Uhr begann das große Feſtkonzert im „Neuen
Schützenhauſe Der Beſuch desſelben überſtieg alle
Erwartungen, Stühle und Tiſche konnten nicht mehr
beſchafft werden, das Etabliſſement war überfüllt

bindung ſtehenden oder

Unter der Direktion des Kgl. Stabshorniſten Herrn
Schrobitz leitete die Kapelle des Magdeb. Jäger-Batl.
Nr. 4 das Konzert mit dem Marſche „Unſere Couleur“ ein.
Die Zuſammenſtellung des Programms war eine
recht glückliche und die Anweſenden begleiteten die
einzelnen Nummern mit größter Aufmerkſamkeit. Leb
hafter Beifall belohnte die wackeren Muſtker. Leider
mußte die Kapelle den letzten Teil des Programms
außerhalb der Muſtkhalle ſpielen, da in derſelben die
elektriſche Leitung verſagte und Erſatz dafür nicht
vorhanden war. Ein von den Herren Gebr. Pfeifer
Eröllwitz arrangiertes großartiges Feuerwerk erregte
das Intereſſe des Publikums in hohem Maße laute
Zeichen des Beifalls gaben Zeugnis davon, daß mit
dieſem Arrangement das Richtige getroffen war.
Auch der mit Lampions prächtig illuminierte Garten
gewährte einen herrlichen Anblick. Mit dem großen
Zapfenſtreich endete das Programm des Abends,
gleichzeitig fand auch der offizielle Teil des Jäger
feſtes ſeinen Abſchluß. Nach dem Konzert amü-
ſterten ſich die ehem. Grünröcke noch bei einem ge
mütlichen Tänzchen, das erſt lange nach Mitternacht
ſein Ende nahm. Wie wir aus dem Munde der
Mitglieder auswärtiger Jägervereine hörten, hat die
gute Aufnahme, die Ausſchmückung der Straßen und
die rege Anteilnahme der Merſeburger an den Feſt
lichkeiten einen guten Eindruck auf dieſelben gemacht;
alle waren des Lobes voll, was wir zur Ehre unſerer
Mitbürger hiermit kundgeben wollen. Alle ehemaligen
Jäger und Schützen werden mit Freuden an die
ſchön verlebten Tage in Merſeburg denken und auch
der hieſige Lokalverein hat geſehen, daß die Merſe
burger an allen patriotiſchen Veranſtaltungen regen
Anteil nehmen.

Wie alljährlich am Montag der Johannis
woche wurde auch vorgeſtern wieder in Müllers
„Hotel“ hierſelbſt unter Vorſitz des Herrn Stifts-
ſuperintendenten Profeſſor Bithorn der diesjährige
Konvent für die Mitglieder der Stift
Merſeburger Prediger -Witwen- und
Waiſenkaſſe abgehalten. Die Tagesordnung be
traf im weſentlichen die alljährlich wiederkehrende Er
ledigung verſchiedener innerer Kaſſenangelegenheiten.
Nach der vorgelegten Jahresrechnung pro 1. Juni
1905/1906 hatte die Kaſſe im genannten Rechnungs
jahre eine Geſamteinnahme von 7702,19 Mk., eine
Geſamtausgabe von 5894,31 Mk., mithin einen Be
ſtand von 1807,88 Mk. Die Mitgliederzahl betrug
123, von denen 3 Mitglieder verſtarben, deren
Hinterbliebene in jedem Falle 300 Mk. Funeralgelder
erhielten. Außerdem zahlte die Kaſſe noch in 4

Fällen an die Hinterbliebenen früher verſtorbener
Mitglieder die ein halbes Jahr nach dem Tode des
betr. Mitgliedes fällige Ausſteuerr in Höhe von
je 900 Mk. Mit der Kaſſe ſind noch 3 weitere
Unterſtützungsfonds verbunden, aus denen im ab
gelaufenen Rechnungejahre die Summe von rund
663 Mk. zu Unterſtützungen an bedürftige Witwen
und Waiſen ehemaliger ſtiftiſcher Mitglieder gezahlt
wurden. Die Stift Merſeburger Prediger Witwen
und Waiſenkaſſe iſt jedenfalls in hieſtger Gegend die
älteſte derartiger Unterſtützungskaſſen. Sie wurde
ſchon im Jahre 1664 unter dem Namen „Prieſter
Wittben und Waiſen Fiscus im Stift Merſeburg“
gegründet; eine erſte Reviſion der für ihre Ver
waltung gegebenen „Leges“ erfolgte im Jahre
1715 unter der Regierung des Herzogs Moritz
Wilhelm von SachſenMerſeburg, eine ſpätere
Reviſton im Jahre 1748 unter der Regierung des
Kurfürſten Friedrich Auguſt von Sachſen, Königs
von Polen. Die Mitglieder der Kaſſe ſind Jnhaber
altfundierter geiſtlicher Stellen im ehemaligen Stift
Merſeburg oder waren es früher und ſind beim Ver
laſſen ihrer Stiftsſtelle als „Extraner“ bei der Kaſſe
verblieben. Das Mitgliedergebiet der Kaſſe Umfaßt
die Ephorien Merſeburg Stadt, Merſeburg Land,
Lauchſtädt, Lützen, Schkeuditz und die Sächſtſche
Ephorie Leipzig.

S Siebenſchläfer. Das Jahr hat eine heiligende
Kraft. Was erſt ein paar Generationen hindurch Be
ſtand gehabt hat, das iſt vom Nimbus der Ehrwürdig
keit umgeben, und wer es wagt, es auf ſeine Wahr
heit und Exiſtenzberechtigung hin zu prüfen, der iſt ein
gottloſer Tempelſchänder. Faſt unmöglich iſt, es dann
wieder auszurotten. Daß z. B. die Wetteranſagen
des 100 jährigen Kalenders heller Unſinn ſind, weiß
jeder. Trotzdem findet ſich dieſer Unſinn in jedem
Kalender und mancher entſchließt ſich zum Ankauf
eines Kalenders erſt, nachdem er ſich davon überzeugt
hat, daß der Unſinn drin ſteht. Nicht anders iſt es
auch mit dem Siebenſchläfer. Vor etlichen Jahrzehn
ten mag zufällig einigemale auf ihn eine Regenperiode
gefolgt ſein. Flugs wurde aus dem zufälligen Er
eignis eine Regel gemacht, ein Geſetz, das jeder an
zuerkennen hat. Un doch iſt ſtatiſtiſch nachgewieſen,
daß das gerade Gegenteil viel wadrſcheinlicher iſt.
Auf regneriſchen Siebenſchläfer iſt eher auf gutes
Wetter zu rechnen. Aber keine Regel ohne Ausnahme
Darum ſoll man, wenn es heute regnet, weder ver
zweifeln, noch wenn die Sonne ſcheint frohlocken. Es
kommt doch meiſtens anders, als man venkt.

L. Mit dem Johannistage erreichte nunmehr
die Spargelſaiſon ihr Ende und mit ihr verſchwand
wieder eines der beliebteſten und geſundeſten Gemüſe
vom Küchenzettel der Hausfrau. Als Konſerve iſt
ja dasſelbe auch zu jeder anderen Jahreszeit erhält
lich, doch ſteht als Delikateſſe der täglich friſch ge
ſtochene Spargel ſeiner beſonderen Vorzüge halber bei
allen Feinſchmeckern ungleich höher im Anſehn. Leider
war heuer, der meiſt naſſen und kühlen Witterung
wegen, die Ausbeute eine weſentlich geringere als in
den Vorjahren und dürfte deshalb die Beſitzer von
Spargelkulturen im allgemeinen nicht befriedigt haben.
Ganz im Gegenſatz hierzu ſtehen zurzeit wohl die
übrigen Gemüſe: junge grüne Schoten haben ſich
prächtig entwickelt, der Kohlrabi ſteht ausgezeichnet
und der Salat, ebenſo wie der Spinat kamen früher
zur Tafel, als es ſonſt wohl der Fall iſt. Zudem
gibt es Stachel- und Johannisbeeren in Hülle und
Fülle, an Kirſchen fehlt es nicht und in wenig Tagen
wird, gleich dem Mädchen aus der Fremde, auch ver
erſte Heidelbeerverkäufer auf dem Plane erſcheinen
und ſeine aromatiſchen blauen Beeren zum Verkauf
ausbieten. So fehlte in dieſer gaſtronomiſchen Liſte
nur noch der Gurkenſalat, dem doch ſo mancher Ver
ehrer ſeine freundliche Zuneigung bekundet. Leider
werden wir uns aber ſeines Genuſſes nicht allzuſchnell
erfreuen dürfen, denn gerade auch dieſe Felder haben
unter der Einwirkung von Näſſe und Kälte, ſowie
Hagelſchlag ganz enorm gelitten, ſo daß ſie längere
Zeit gebrauchen werden, ſich von den Unbilden der
Witterung zu erholen und die begehrten Früchte her
vorzubringen. Doch kann warmes, ſonniges Wetter
in dieſer Beziehung noch manches gut machen und
Produzenten ſowie Konſumenten in jeder Hinſicht
zufriedenſtellen.

Die Pumpſtation unſerer Kanaliſation auf hie
ſigem Neumarkt trieb geſtern vormittag ihre ſtinkenden
Abwädſſer wieder ungeniert durch die Röhrenleitung
der Oelgrube und verpeſtete dieſe Straße in gewohnter
Weiſe. Anſcheinend hat der deutliche Hinweis auf
dieſen Uebelſtand, den wir vor einigen Tagen ver
öffentlichten, nicht vermocht, unſere Sanitätsdeputation
aufzurütteln. Vielleicht unterſchätzt man an maßgeben
der Stelle die Beläſtigung, die durch die üblen Dünſte
der Neumarktsabwäſſer herbeigeführt wird und die
gerade jetzt, bei hochſommerlicher Temperatur, beſon
ders widerwärtig erſcheint. Die Herren, denen die
Sorge für normale geſundheitliche Verhältniſſe hier
obliegt, ſollten in dieſem Falle wenigſtens ſoviel Jn
tereſſe zeigen, daß ſie bei den Anwohnern der betr.
Straßen Erkundigungen über die gerügten Beläſtigun



Bis jetzt iſt dies leider noch nicht gegen einzieken.
ſchehen wir wollen aber hoffen, daß unſere wieder
holte Mahnung nicht unbeachtet gelaſſen wird.

unck benachbarten Kreiſen
Schkölen, 24. Juni. Der Ttſſchlermeiſter

Müller aus Großhelmsdorf hatte beabſichtigt,
während der Periode des Kirſchenpflückens dem
Kirſchenpächter W. behilflich zu ſein. Gleich am
erſten Tage fiel er ſo unglücklich vom Baume, daß
er beide Beine brach und ſich die Naſe voll
ſtändig abſchlug.

s Lützen, 25. Juni. Mit Freuden wird unſere
Bürgerſchaft die Mitteilung leſen, daß die hieſigen
ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen haben, noch in dieſem
Jahre eine Badeanſtalt mit 6 Zellen und einem
Brauſebade zu errichten und dadurch einen längſt ge
fühlten Mangel in unſerer Stadt zu beſeitigen. Das
neue Badehaus wird ſeinen Platz auf dem ſüdlichen
Teile des ehemaligen Knüpfferſchen Gartens, an der
Quergaſſe zwiſchen der Moltke und Mühlenſtraße,
etwa 5 Meter von dem Maſchinenhauſe des
Elektrizitätswerkes erhalten, aus dem es den Dampf
zur Heizung und warmes Waſſer zum Baden
empfangen ſoll.

H Von der Unſtrut, 25. Juni. Die Wein
berge des Unſtruttales berechtigen nach dem bis-
herigen Stande zu den beſten Erwartungeir. Die
Reben zeigen in allen Gemarkungen zahlreiche Ge
ſcheine und die Blüte, die vor einigen Tagen begonnen
hat, verläuft infolge der warmen Witterung ſehr
günſtig. Auch ſind Schädlinge tieriſcher oder pflanz
licher Natur bisher noch nigends beobachtet worden.
Zur Verhütung des Auftretens der Peronos pora iſt
jetzt das Beſpritzen der Stöcke mit Kupfervitriollöſung
allgemein üblich. Auch der Anhang der Aepfel,
Pflaumen und Birnbäume iſt ein überaus reicher.

S Freyburg, 24. Juni. Durch Havarie ſank
geſtern an der ſog. Gerberlache bei Zſchellſitz an der
Saale ein mit Bruchſteinen beladener Kahn des
Schiffeigners Eichrodt Eßmannsdorf. Der Kahn liegt
quer auf dem Grunde und ragt nur am Rande
des linken Ufers etwas hervor. Die Schiffahrt iſt
vorläufig geſperrt. Der Haus und Weinberg
beſttzer Ferdinand Löther feiert am 6. Juli mit
ſeiner Gattin das Feſt der goldenen Hochzeit.

S Freyburg, 26. Juni. Auch in dieſem Jahre
findet wieder zu Ehren Jahns ein volkstümliches

Wetturnen (Fünfkampf, Schleuderball, Steinſtoßen,
100 Meter-Lauf, Stabhochſpringen und Hoch und
Weitſpringen) ſtatt, und zwar Sonntag den 12. Auguſt,
nachmittags von 2 Uhr an.

S Dsllnitz, 26 Juni. Das diesjährige
Miſſionsfe ſt unſeres Kirchenkreiſes ſoll am
Sonntag den 8. Juli hierſelbſt abgehalten werden.
Nachmittags 3 Uhr findet in unſerer Kirche Feſt
gottesdienſt ſtatt, zu welchem die Predigt Herr
Miſſtonsinſpektor Gründler aus Berlin übernommen
hat. Zur Nachfeier werden Freunde und Gönner
der Sache nach dem Gaſthof zum „Goldenen Stern“
eingeladen. Seit dem letzten hier abgehaltenen
Miſſtonsfeſte ſind 12 Jahre vergangen.

Aus vergangener Zeit kür unsere Zeit.
Am 27. Juni 1886 kam es auf verſchiedenen Punkten

des weiten Kriegsſchauplatzes zu hartnäckigen und erbitterten
Kämpfen. Jn beiderſeits heldenmütigen Siegen maßen ſich
bei Langenſalza Hannoveraner und Preußen, die erſteren
wurden nicht beſiegt, allein ihre Abſicht, mit den Bayern ſich
zu vereinigen, wurde verhindert. Es war ſchade um das
keure deutſche Blut, das da vergoſſen wurde; denn die
hannoverſche Armee, die der tüchtigen Ausrüſtung und ziel
bewußten Ausbildung entbehrte, war doch nicht mehr zu
retten. Am ſelben Tage erfocht General von Steinmetz
bei Nachod einen beachtenswerten Sieg über die Oeſterreicher

und in der Nacht ſchlug die Avantgarte des Prinzen
Friedrich Karl die Oeſterreicher bei Podol zurück.
Außerdem kam es noch zu dem Treffen bei Hühnerwaſſer,
wo der Sieg unentſchieden blieb und endlich gelang es dem
preußiſchen General von Bonin, die Oeſterreicher aus
Trautenau zu vertreiben

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 27. Juni: Wechſelnd

bewölktes, zeitweiſe heiteres, ziemlich warmes, trockenes
Wetter. 28. Juni Meiſt ziemlich heiteres, etwas
wärmeres, trockenes Wetter.

Vermischtes.
(Aus Anlaß des 50 jährigen Beſtehens der

kaiſerlichen Werft in Wilhelmshaven) richtete der
Kaiſer die folgende Ordre an den Oberwerftdirektor dieſer
Werft: „Am heutigen Tage, an welchem vor 50 Jahren die
Werft zu Wilhelmshaven errichtet worden iſt, entbiete ich den
Offizieren, Beamten und Arbeitern dieſer Werft meinen kaiſer
lichen Gruß. Ueberzeugt davon, daß reges Streben und
emſiges Schaffen die Werft, wie bisher, ſtets auszeichnen wird,
wünſche ich jedem einzelnen in ihrem Dienſte den vollen
inneren, wie äußeren Segen treuer Arbeit. Sie haben die
Ordre der Werft zu Wilhelmshaven bekannt zu geben. An
Bord des Dampfers „Hamburg“, 25. Juni 1906. Wilhelm. IR.“

(Die Enthüllung eines Grabdenkmals ſüär
Dr. Max Hirſch) fand am Sonntag nachmittag auf dem
jüdiſchen Friedhofe in Weißenſee bei Berlin ſtatt. Zu dieſer
Feier hatten ſich außer den nächſten Angehörigen und dem

Generalrate der Gewerkvereine zahlreiche Mitglieder und
Deputationen von auswärts eingefunden. So bemerkten wir
Abgeordnete aus Weißenfels, Burg, Heidelberg uſw. Der
V rſitzende des Generalrats Hartmann hielt nach einleitendem
Geſange die Weiherede, in der er die mannigfachen Verdienſte
des Verſtorbenen um die HirſchDunckerſchen Gewerkvereine
ſcharf hervorhob. Stadtv. Kurt Goldſchmidt ergänzte in
einer weiteren Anſprache das Lebensbild von Dr. Hirſch und
gab der Ueberzeugung Ausdruck, daß die Gewerkvereine auch
für die Zukunft beſtrebt ſein würden, im Sinne und Geiſte
ihres verſtorbenen Führers weiter zu arbeiten. Geſang beſchloß
die Feier. Das Grabdenkmal beſteht aus einem Obelisk
von ſchwarzem Marmor mit der Jnſchriſt: Dem Andenken
ſeines Begründers und Führers Dr. Max Hirſch, gewidmet
vom Verband der deutſchen Gewerkvereine.“ Auf dem Sockel
ſind die Worte eingraphiert: „Sein Leben galt der Arbeit für
das Volk und ſein deutſches Vaterland.“

(Ueber einen Zwiſchenfall auf dem deutſchen
Konſulat in Trieſt) berichten Wiener Blätter Am
Freitag abend erſchien auf dem deutſchen Konſulat der
ſtellenloſe Agent Franz Rupnik und verlangte von dem
Kanzler des Konſulats Müller, daß er ihm eine Anſtellung
in Deutſchland verſchaffe. Als der Kanzler ihn abwies, zog
Rupnik einen Revolver bevor er jedoch losdrückte, entwaffnete
ihn der erſtere. Rupnik flüchtete, wurde aber ſpäter verhaftet.
Rupnik iſt dann wieder freigelaſſen worden, da ſich heraus
ſtellte, daß der Revolver garnicht geladen war.

(Automobilunfall) Als der Schwager des
Königs von Spanien am Montag im Automobil von La
Granja nach Madrid fuhr, ſtürzte der Wagen um. Der
Jnfant blieb unbeſchädigt, ſein Begleiter Marquis Asca wurde
ſchwer verletzt.

(Eine ſchwere Straßenbahnkataſtrophe) er
eignete ſich am Sonnabend nachmittag im Londoner Stadt
bezirk Highway Hill. Bei einem elektriſchen Straßen
bahnwagen verſagte plötzlich die Bremſe, als er einen
Hügel hinabfuhr. Der Wagen raſte mit furchtbarer
Geſchwindigkeit herunter, ſtieß mit einem Automobilomnibus
zuſammen, kollidierte ſchließlich noch mit einem zweiten
Straßenbahnwagen. Der Omnibus und die beiden Straßen
bahnwagen waren mit Paſſagieren voll beſetzt. Soviel bis
her bekannt, wurden an 40 Perſonen ſchwer, viele darunter
lebensgefährlich verletzt und 3 Paſſagiere ſofort getötet.

(Dret Automobilunfälle in Berlin.) Von
einem Automobil, das im ſchärfſten Tempo von der Tier
gartenſtraße her kam, wurde am Sonntag abend in der
Stühlerſtraße eine 22 jährige Buchhalterin erſaßt und ſo
heftig zur Seite geſchleudert, das ſie ſchwere Verletzungen im
Geſicht und am Kopfe davontrug. Das Automobil, deſſen
Nummer leider nicht ſeſtgeſtellt wurde, raſte davon, ohne daß
ſich ſeine beiden Jnſaſſen um die Verletzte bekümmerten.
Weiter wird berichtet, daß am Sonntag morgen in der See
ſtraße ein Automobil gegen einen Schlächterwagen mit ſolcher
Gewalt anfuhr, daß von dem letzteren die Achſe zertrümmert
und der Kutſcher auf den Fahrdamm geſchleudert wurde. Der
Kutſcher erlitt eine ſchwere Kopfverletzung. Auch hier gelang
es nicht, die Nummer des Automobils feſtzuſtellen. Noch ein
dritter ſchwerer Automobilunfall hat ſich am Sonntag er
eignet. Der Führer einer Autonobildroſchke, der nach der
Bekundung von Zeugen nicht genügend aufgepaßt hat, über
ſuhr an der Ecke der Müller- und Sellerſtraße einen
22 jährigen Arbeiter, der eine Gehirnerſchütterung, mehrere
Rippenbrüche und ſchwere innere Verletzungen erlitt.
Ein Blücherbrun nen den der Landwehrverein ge
ſtiftet hat, wurde am Sonnabend in Stargard in Pommern
in Gegenwart von Mitgliedern der Familie Blücher, des
Offizierkorps des Blücherhuſarenregiments, der Spitzen der
ſtaatlichen und Gemeindebehörden und mehrerer Kriegervereine
enthüllt.

(Der Hamburger Defraudant Ueltzen) iſt
am Sonnabend in Charlottenburg verhaftet worden.

Einen gräßlichen Selbſtmord) beging ein Bad
Ohn hauſen ein dort zur Kur weilender Eiſenbahnaſſiſtent
aus Berlin, der ſich vor die Maſchine eines Eilgüterzuges
warf, nachdem er den den Bahnkörper von der Straße abtrennenden
Staketzaun überklettert hatte. Der Unglückliche wurde zur
Unkenntlichkeit verſtümmelt, ſeine Verwandten waren Zeugen
des gräßlichen Schauſpiels. Der Mann hatte aus Ver
zweiflung über ſeinen Zuſtand, er glaubte, demnächſt ſein
Augenlicht zu verlieren, zu dieſem Auswege gegriffen.

(Drei ruſſiſche Ein brecher) brachen am Sonntag
nachmittag vom Kellergeſchoß aus in den Kaſſenraum der
Bank Wloscianski in Poſen ein. Sie wurden jedoch dabei
geſtört. Sie flohen, wurden aber ſpäter alle drei von der
Kriminalpolizei auf dem Zentralbahnhof verhaftet, als ſie im
Begriff ſtanden, weiterzureiſen.

Eine Feuersbrunſt) brach am Sonntag mittag in
dem 54 Kilometer von Chriſtiania entfernten norwegiſchen
Orte Lilleſtröm aus, die ſchnell um ſich griff. 50 Häuſer
wurden eingeäſchert.

Einen ſchweren Unfall) erlitt, wie aus Wien ge
meldet wird, der Tammerſänger Schmedes, der am Sonn
tag in Geſellſchaft zweier Damen mittels Automobil von
Wien nach Prag ſuhr, in der Nähe von Schlumetz durch An
fahren an einen Eckſtein. Er mußte ſchwerverletzt in ein
Prager Sanatorium gebracht werden. Die beiden Damen
erlitten leichtere Verletzungen. Das Autamobil wurde zer
trümmert.

(Das letzte Geleit.) Die amtliche „Lothringer Ztg.“
ſchreibt „Jn dem Dorfe Donneley, Kanton Vic, Kreis
ChateauSalins, wurde vor einigen Tagen eine ehrenwerte,
gutkatholiſche, 93 Jahre alte Frau zu Grab getragen. Die
geſamte Einwohnerſchaft des Ortes gab der Verſtorbenen das
letzte Geleit, nur nicht der Prieſter. Der Grund, warum
der Pfarrer nicht mitging, war der, daß der Bürgermeiſter
den Beerdigungsſchein in deutſcher Sprache aus
geſtellt hatte! Das Dorf Donnelay liegt im gemiſchten
Sprachgebiet, wo beide Sprachen amtlich zuläſſig ſind. Die
weltlichen Behörden verkehren in dieſen Gebieten gewöhnlich
deutſch, die geiſtlichen aber, wie überhaupt in ganz Lothringen,
nur franzöſiſch“. Das klingt noch faſt unglaublich.

(Den Automobilverkehr über die Simplon-
ſtraße,) der bisher verboten war, hat die Regierung des
Kantons Wallis jetzt geſtattet, doch darf die Maximalge
chwindigkeit bei der Fahrt 10 Kilometer in der Stunde nicht

tüserſteigen, auch darf nach 3 Uhr nachmittags weder von
Brig noch von Gondo, den beiden Endpunkten der Straße,
ein Fahrzeug mehr abgehen.

(Aalſchleim als Mittel gegen die Trunkſucht)
vertrieb der Kaufmann Theodor Heintz von Leopoldshöhe,
Baſel uſw. aus. Er ließ ſich 10 Mk. für das Mittel geben,
das ihn 20 bis 25 Pf. koſtete. Als man ihn feſtnahm, hatte
er bereits 5470 Mk. eingenommen und über 3000 Mk. waren
noch einzukaſſieren. Die Strafkammer zu Freiburg i. Br.
verurteilte ihn wegen Betrugs zu einem Jahr Gefängnis,
wovon drei Monate für erlittene Unterſuchungshaft abgehen

(Schwere Unwetter) mit Gewitter haben Sonn
tag Nacht in Bayern gehauſt und großen Schaden ange
richtet, namentlich bei München, im oberen Jſartal, ſowie bei
Starnberg, Mießbach, Schlierſee und Mittenwald, Garmiſch
und Partenkirchen, wo Wolkenbrüche Ueberſchwemmungen ver
urſachten. Jn Franken entſtanden namentlich durch Blitzſchläge
Schäden an Menſchen und Vieh.

Siebzehn Perſonen von einem wutkranken
Hunde gebiſſen.) Wie der „Peſti Hirlap“ aus Marmaros-
ſzyget (Ungarn) meldet, wurden dort von einem plötzlich wut
krank gewordenen Hunde eines Offiziers ſiebzehn Perſonen
gebiſſen, von denen bereits acht an Tollwut erkrankten.

Ein furchtbares Eiferſuchtsdram a) ſpielte ſich
im Pariſer Vorſtadtviertel Buttes-Chaumont ab. Der
26 jährige Bankbeamte Derue ſtürzte ſich von der Hänge
brücke des Buttes-Chaumont- Park in die Tiefe. Jn der
Taſche des Leichnams fand man einen Brief, worin es hieß
„Das beiliegende 100 Frs. Billet iſt für das Begräbnis meiner
Frau beſtimmt.“ Die Polizei eilte in die Wohnung Derues
und fand dort, im Bette liegend, ſeine Gattin tot vor. Der
Mann hatte ſeine Frau nach einer wütenden Eiferſuchts
ſzene erwürgt.

(Während eines heftigen Gewitters) ſchlugen,
wie aus Holland gemeldet wird, im Lagerplatz bei Zeit
unweit Utrecht in dem nämlichen Augenblicke zwei Blitzſtrahlen
in das Lager, der eine ins Lager der Landwehrinfanterie, der
andere in das der Pioniere. Von der Infanterie wurden
vierzehn Perſonen getroffen, von denen drei ſchwer verletzt
wurden von den Pionieren wurden drei Soldaten getötet
und dreizehn verletzt, darunter ſieben ſchwer.

(Totſchlag aus nationalem Haß.) Jn Adorf
bei Aſch überfielen nachts auf offener Straße zwei bei dem
Roßbacher Bahnbau beſchäftigte tſchechiſche Arbeiter den
Schmiedemeiſter Ull mann ohne jeden Anlaß mit dem Rufe
„Deutſcher Hund“ und ſtachen ihn nieder. Einen
Schutzmann, der ſie dingfeſt machen wollte, verletzten ſie im
Kampfe, in deſſen Verlaufe dieſer einen der Attentäter mit dem
Säbel niederſchlug, während der andere entkam

Eiſenbahnunfälle.) Trotz aller Warnungen wird
auf Eiſenbahnfahrten ſehr häufig nicht nur der Kopf,
ſondern auch ein Teil des Oberkörpers zum Fenſter hinaus
gelehnt. Auf verſchiedenen niederrheiniſchen Eiſen
bahnſtrecken hat dieſe üble Gewohnheit in den jüngſten
Tagen drei ſchwere Unfälle gezeitigt. Einem Soldaten wurde
von der offenen Wagentür eines vorbeifahrenden Güterzuges
die Hand verletzt, ſo daß ſie amputiert werden muß: einer
Dame ſteht der Verluſt eines Auges bevor, in das ein Kohlen
ſplitter ſlog und ein Gymnaſiaſt liegt tödlich verletzt darnieder,
weil ſich die Wagentür öffnete und der junge Mann auf den
Eiſenbahndamm ſtürzte

(Sonderbarer Selbſt mordverſuch.) Jn Sont-
hofen im Allgäu fand der Ortspolizeidiener den 50jährigen
Sattlermeiſter Jäger aus Oberſtdorf auf einer Wieſe liegend,
wie er ſich den Schädel mit einem ſchweren Hammer zu zer
trümmern ſuchte. Der Schwerverletzte wurde bewußtlos ins
Hoſpital gebracht. Er war Gemeindediener und Sekretär in
dem von ſächſiſchen Touriſten und Sommerfriſchlern vielbe
ſuchten Oberſtdorf. Jäger iſt offenbar dem Wahnſinn ver
fallen.

(Raubmord.) Jn Senkendorf (Mittelfrauken)
wurde der 23 Jahre alte ledige Fahrradhändler Walthier
in ſeinem Magazin ermordet anfgefunden. Seine Woh
nung war erbrochen und 2000 Mark Geld waren geraubt
worden. Vom Täter fehlt jede Spur.

Ein elfjähriger Mörder.) Jn Lübeck hat der
elfjährige Sohn des Arbeiters Tech a u während eines Streites
den neunjährigen Sohn des Arbeiters Suhrbier erſchlagen.

(Voin Wirte erſchoſſen.) Montag nachmittag er
ſchoß, wie die „Koblenzer Zeitung“ meldet, in Boppard
der Gaſtwirt Rittel, bei dem faſt ausſchließlich Jtaliener
verkehren, einen ſeiner Gäſte, als dieſer, nachdem ihm von der
Tochter des Wirtes ein Glas Bier verweigert worden war,
ſich ſelbſt einſchenken wollte. Infolgedeſſen herrſcht unter den
Jtalienern in Boppard eine heftige Erregung. Sie
duldeten die Fortſchaffung der Leiche nicht eher als bis Rittel
geſchloſſen abgeführt worden war.

(Familiendrama.) Montag mittag erſchoß in
ſeiner Wohnung in der Münchener Vorſtadt Schwabing
ein gemütsleidender verheirateter Schuhmacher ſeinen 14
jährigen Sohn mit einem Revolver und verſuchte dann
ſeine Tochter und ſeine ſchwerkranke Frau gleichfalls zu er
ſchießen, er wurde jedoch daran gehindert und brachte ſich
ſelbſt dann einen Schuß in die Schläfe bei, an deſſen Folgen
er nachmittags verſtarb.

(Ruchloſe Grabſchändung.) Die Familiengruft
der Grafen Szechenyi in Nagyzenk im Komitat Oedenburg
(Ungarn) iſt der Schauplaß einer ruchloſen Grab
ſchändung geworden. Die Uebeltäter erbrachen die Gräber,
verſtümmelten die Leichen und durchſuchten die Stätten des
Todes nach Schmuckſachen. Aus Oedenburg meldet die Staats
anwaltſchaft über die ſofort eingeleitete Unterſuchung folgendes
Es iſt feſtgeſtellt, daß der Einbruch in die Gruft nachts er
folgte. Die Täter erbrachen das Fenſtergitter und drangen
in die Gruft ein, wo zahlreiche Familienmitglieder der Gräflich
Szechenyiſchen Familie beſtattet ſind, daranter ein Erzbiſchof,
der im ſiebzehnten Jahrhundert gelebt hat. Ueber deſſen
Sarg glitten die Täter in die Gruft hinab. Sie erbrachen
den Marmordeckel der Gruft und zogen nacheinander drei
Särge heraus. Jn einem ruhte die als Kind verſtorbene
Gräfin Juliana Szechenyi, deren Sarg zertrümmert wurde
im zweiten Sarge lag die Gräfin Julius Szechenyi; im dritten
Sarge war die Gräfin Eugenie Szechenyi. Jn allen drei
Särgen ſuchten die Einbrecher Schmuckſachen. Ohren und
Hände der Leichen wurden von den Tätern verſtümmelt. Es
wurden jedoch keinerlei Schmuckſachen vorgefunden. Die Uebel
täter bemächtigten ſich hierauf eines Schrankes, der neben dem
Sarge des Grafen Stephan Szechenyi ſtand, und entwendeten
daraus die Kleider, die er bei der Verübung ſeines Selbſt
mordes im Jahre 1860 trug. Schließlich erbrachen ſie den
Sarg des oben erwähnten Erzbiſchofs Szechenyi und ver
ſtümmelten deſſen Hand. Die Täter ſuchten goldene Kreuze,
fanden jedoch keine. Jn der Nähe des Friedhofes wurde von
10 bis 1 Uhr nachts großer Lärm gehört, allein das aber
gläubiſche Volk fürchtete, ſich dem Friedhofe zu nähern. Da
her konnten die Täter entkommen. Bis jetzt hat man von
ihnen keine Spur.

(Zu der Grabſchändung) in Nagyzenk in Ungarn
wird aus Budapeſt berichtet, daß als mutmaßlicher Verüber
des Verbrechens ein Gärtnergehilfe, namens Jgnatz Raszipovits,
verhaftet worden iſt. Bevor der Einbruch in das Mauſoleum
erfolgte, hat man Raszipovits bei dieſem geſehen. Seitdem
war er verſchwunden, bis er in einer Nachbargemeinde erwiſcht
wurde. Die Grabſchändung verübt zu haben, hat der verhaftete
Gärtner eingeſtanden. Die aus der Gruft geraubten Reliquien,
das geſtohlene Ornat des Fürſtbiſchofs ſowie die alten Münzen
wurden gefunden.



Hoch klingt das Lied vom braven Mann
Der Werkmeiſter Carl Greiner in Cannſtatt Stuttgart hat
drei Töchter des Kanzleirats Hummel aus Karlsruhe,
die bei einer Kahnfahrt auf dem hochgehenden Neckar verunglückt
waren und mit den Wellen rangen, unter eigener Lebensgefahr
vom Tode des Ertrinkens gerettet. Dabei iſt er kein guter
Schwimmer, und ſein Bruder hat bei einer ähnlichen Rettungs
tat auf hoher See ſein Leben gelaſſen. Dem Dank entzog
ſich der beſcheidene Mann mit den Worten: „Jch habe nur
meine Pflicht getan

Citeratur, Runst und Clissenschaft.
Bibliothek des allgemeinen und prak-

tiſchen Wiſſens. Zum Studium und Selbſtunterricht in
den hauptſächlichſten Wiſſenszweigen und Sprachen. Jn Ver
bindung mit hervorragenden Fachmännern herausgegeben von
Emanuel Müller-Baden. (Erſcheint in 75 Lieferungen
zu je 60 Pf. beim Deutſchen Verlagshaus Bong Co. in
Berlin W. 57). Die Hauptabſchnitte dieſes ausgezeichneten
encyklopädiſchen Werkes ſind: Franzöſiſche Sprache; Engliſche
Sprache Handelswiſſenſchaft (Buchführung, Wechſelkunde, Ge
ſchäftsbetrieb uſw.); Kaufmänniſches Rechnen Stenographie
(nach den gebräuchlichſten Syſtemen Gabelsberger, Stolze,
StolzeSchrey) Arithmetik; Geometrie; Geographie und
Völkerkunde; Geſchichte; Geologie und Mineralogie; Zoologie
und Botanik; Photographie; Himmelskunde: Phyſik; Chemie;
alles Wichtigere aus Technik, Jnduſtrie, Verkehr uſw. uſw.
Das Werk neigt ſich jetzt ſeinem Ende zu, und mit Genug-
tuung können wir feſtſtellen, daß ſich die Erwartungen, die
an dasſelbe geknüpft wurden, in geradezu glänzender Weiſe
erfüllt haben. Auch die ſoeben erſchienenen Lieſerungen 6,
65, 66, 67 und 68, worin in der rühmlichſt bekannten, für
jedermann leicht faßlichen Meihode Erdkunde, Kaufmänniſchen
Rechnen, Phyſik, Geſchichte, Mineralogie, Trigonometrie und
Geologie behandelt werden, ſchließen ſich den früheren Liefer
ungen nach jeder Richtung Hin ebenbürtig an. Prächtige
farbige Bildertafeln aus dem Gebiete der Induſtrie und
Technik, ſowie der Botanik, ferner eine große Anzahl vor
züglich ausgeſührter ſchwarzer Jlluſtrationen geben den vor
liegenden Lieferungen noch einen ganz beſonderen Reiz. Es
kann jedem, dem daran liegt, ſein Wiſſen vielſeitig zu geſtalten
und zu vertiefen, um allen Anforderungen des Lebens nach
Möglichkeit gerecht zu werden, die Anſchaffung der „Bibliothek“
nur aufs wärmſte empfohlen werden.
h n

Gerichtsver handlungen
Halle, 24. Juni. Jn dem Kampf, in den die

hieſige bürgerliche Preſſe durch die ſtrupelloſen Verſuche der

„Halleſchen Allgemeinen Zeitung“, Boden zu ge
winnen, gedrängt worden iſt, wurde am Freitag ein Sieg erſochten.
Die von dem Verlag der „Saale Zeitung“ und auch gleich
zeitig von dem Verlag der „Halleſchen Zeitung“ angeſtrengte
Klage lautete auf unlauteren Wettbewerb und richtete ſich gegen
die unwahre Behauptungen enthaltenden, marktſchreieriſchen
Jnſerate, die der Verlag der „Halleſchen Allgemeinen Zeitung
in den Zeitungskatalogen von Haaſenſtein Vogler, Moſſe,
Daube ſowie im Reichsadreßb.ch veröffentlicht hatte. Jn
dieſen Juſexaten, die ihrer ganzen Anordnung nach offen
ſichtlich zur Täuſchung der Jnſerenten und des
Publikums berechnet waren, wurde die Behauptung aufge
ſtellt, die „Halleſche Allgemeine Zeitung“ habe 32,000
Abonnenten und ihre Nebenausgaben in Halberſtadt, Naum
burg und Nordhauſen erſchienen zweimal täglich. Vor Gericht
verſuchte die verklagte Firma den Jnſerenten eine Deutung
zu geben, wonach ſich die Zahl 32,000 auf die Abonnenten
ſämklicher Ausgaben zuſammen beziehen ſollte, indeſſen die
Angabe „Täglich 2 Ausgaben“ nur auf die Halleſche Ausgabe

Bezug nähme. Das Gericht maß jedoch dieſen abſolut nicht
ſtichhaltigen Ausreden und unwahren Behauptungen keinen
Glauben bei und verurteilte den Verlag der „Halleſchen
Allgemeinen Zeitung künftig die un wahre Behauptung,
ſie habe mit ihren Nebenausgaben über 32,000 Abonnenten
und täglich 2 Ausgaben, in den Ankündigungen in Katalogen,
Adreßbüchern e. zu unterlaſſen. Den Klägerinnen wurde
die Befugnis zugeſprochen, das Urteil auf Koſten der „Halleſchen
Allgemeinen Zeltung“ je einmal in der „SaaleZeitung“ und
der „Halleſchen Zeitung“ zu veröffentlichen. Die Koſten des
Verfahrens trägt die beklagte Firma.

Elberſeld, 25. Juni. Das Schwurgericht ver
urteilte den ſtädtiſchen Oberaſſiſtenten Fuhrmann wegen
gemeinſchaftlich mit der jetzt verſtorbenen Ehefrau des Wirtes
Goebel verſuchten Giftmordes zu 14 Jahren Zucht
haus und 10 Jahren Ehrverluſt.

Jm Zanderprozeß erſuchte am Sonnabend vor
Eintritt in die Vechandiung ein Geſchworener den Vor
ſitzenden, den Angeklagten Zander zu veranlaſſen ſich möglichſt

aller Wiederholungen zu enthalten und alle Weitſchweifigkeiten
zu vermeiden. Er gebe im Namen ſämtlicher Geſchworenen
die Erklärung ab, daß dies im Intereſſe des Angeklagten
liegen werde. Angekl. v. Zander: „Jch werde bemüht
ſein, dem Wunſche der Geſchworenen zu entſprechen. Wenn
ich mich bisweilen wiederholt habe und weitſchweifig geworden
bin, ſo bitte ich dies meinem krankhaften Zuſtande zu gute
halten zu wollen, der durch die 14monatliche Unterſuchungs
haft entſtanden iſt. Bücherreviſor Fiſcher ſagte aus
von Zander hatte den Bund der Landwirte ge
beten, ihm einen Bücherreviſor zu ſenden. Darauf ſei er vom
Bund der Landwirte beauftragt worden, die Bücher nachzu

ſehen. Er habe feſtgeſtellt, daß die Einnahmen auf dem
Gute Schmögerle betrugen 1900-1 9682 Mk., 190122 14200
Mk., 1962.3 14662 Mk., die Aus gaben 22300, 27 044,
24782 Mk. Unter den Ausgaben waren die Hypotheken
zinſen und Laſten, ſowie die Haushaltskoſten nicht enthalten.
Es ergab ſich nun in den drei Jahren ein Geſamt
verluſt von 68000 Mark. Bewegung im Zuhörerraum.)
v. Zander hat ungefähr 63 000 Mk. bar in das Gut hinein
geſteckt. Auf eine Anfrage des Staatsanwalts bemerkte
der Bücherreviſor, die Bücher ſeien vollſtändig ordnungsmäßig
geführt geweſen. Vert. Juſtizrat Mamroth: Wenn in
dieſer Beziehung irgend ein Zweifel auftauchen ſollte, werde
ich die Vorlegung der Bücher und deren Nachprüfung durch
einen gerichtlichen Bücherreviſor beantragen. Der Zeuge
Wirtſchaftsinſpektor Pinkwart hat lange nach dem Kaufe
des Gutes durch v. Zander auf dem Boden in einer Kiſte ein
altes Miniſterialreſtript gefunden, wonach der Grundſteuer
reinertrag des Gutes um 800 Mark herabgeſetzt war.
Daraus habe er erſehen, daß der vorgelegte Kataſter
auszug falſch war. Unter großer Spannung des Publikums
wurde dann der Zeuge Schöpke vernommen, der
angeblich Herrn v. Zander bei dem Gutskauf übervorteilt
haben ſoll. Der Vorſitzende erſuchte ihn, bei ſeinen Ausſagen
recht vorſichtig zu ſein. Dem Zeugen iſt nicht erinnerlich,
daß er ſich Herrn v. Zander als Rerſeveoffizier vorgeſtellt habe.

Ob er Herrn v. Zander etwas über den Grundſteuerertrag
geſagt habe, wiſſe er nicht, denn die Verhandlungen fanden
in größter Eile ſtatt. Er wiſſe aber genau, daß er ihm mit
dem alten Kataſterauszug gleichzeitig das Miniſterialreſkript
vorgelegt habe, wonach der Reinertrag um 800 Mk. herab-
geſetzt. Das von Pinkwart gefundene Aktenſtück wäre vielleicht
nur eine Abſchrift geweſen. Nach dem Grundſteuerreinertrag
habe Herr v. Zander nicht gefragt. Auf nochmaliges Be
fragen des Vorſitzenden, ob ſich Schöpke dem Angeklagten
als Offizier vorgeſtellt habe, erklärte der Zeuge: „Nein, es
iſt möglich, daß ſich im Laufe des Geſprächs ſagte, ich bin,
nachdem ich im 6. Ulanenregiment mein Jahr abgedient,
Reſerveoffizier geworden und 1879 zum Oberleutnant ernannt
worden. Weiter bezeichnete Schöpke das von dem Sachver
ſtändigen Engler abgegebene Gutachten als falſch und be
hauptet, daß der Ertrag des Gutes ein günſtiger war. Der
Sachverſtändige Engler hielt ſeine Bekundungen aufrecht.
Auf Antrag des Verteidigers Mamroth forderte der Vorſitzende
den Zeugen Schöpke auf, während der Vernehmung ſeiner
Frau den Saal zu verlaſſen. Schöpke (mit lauter Stimme):
„Nachher komme ich aber wieder herein“. (Große Heiterkeit).
Frau Schöpke gab zu, daß Herr v. Zander einmal zu ihr
gekommen ſei und ſagte, er ſei durch einen falſchen Kataſter
auszug getäuſcht worden und möchte den Kauf rückgängig
machen. Sie ſei wohl über die Aeußernng des Herrn v.
Zander ſehr erſchrocken geweſen und habe nur erwidert: „Ge
täuſcht ſind Sie nicht.“ Nach Wiederaufnahme der Sitzung
fragte der Vorſ.: Angeklagter von Zander, Sie hielten ſich
durch den Kaufpreis des Gutes von 300000 Mk. für be
trogen. Trotzdem haben Sie einige Jahre darauf der
Oſcherslebener Bank, bei der Sie ein Darlehn aufnehmen
wokllten, den Wert Jhres Gutes auf 350000 angegeben.
Angekl.: Jch hatte inzwiſchen 50000 Mk. in das Gut hinein
gewirtſchaftet. Vorſ. Sie haben ſchließlich das Gut verkauft.
Inzwiſchen waren aber auf das Gut eine Anzahl Nachhypo
theken eingetragen, das ſpricht nicht dafür, daß Sie ſo ſehr be
trogen worden ſind. Angeklagter: Das Gut war durch
die dreijährige Bewirtſchaftung natürlich im Preiſe geſtiegen.
Inzwiſchen waren auch die Agrargeſetze in Kraft getreten.
Dadurch ſtiegen die land wirtſchaftlichen Beſitzungen ungemein
im Preiſe. Aus dem weiteren Verlaufe der Verhandlungen
teilen wir mit, daß der Angeklagte im Oktober, die Zander
im Dezember 1903 den Offenbarungseid geleiſtet haben.
Nichtsdeſtoweniger ſind in den folgenden Jahren bei vielen
Firmen große Beſtellungen gemacht worden, insbeſondere von
Frau v. Zander. Der Verteidiger Juſtizrat Mam roth be
antragte aus den Akten feſtzuſtellen, daß der Angeklagte be
reits Januar 1903 den Antrag geſtellt habe, ſeine Frau
wegen Geiſteskrankheit zu entmündigen. Der Vorſitzende
erklärt, daß die betreffenden Akten nicht zur Stelle ſeien, er
werde ſpäter darauf zurückkommen. Bei zwei Fleiſchern be
tragen die Schulden der Angeklagten 200 bez. 3395 Mk. Bei
der Firma Rakenius u. Co. in Berlin beſtellte die Angeklagte
Lampen, Kronen, Leuchter uſw. im Geſamtbetrage von 1069
Mk. Davon ſind bisher bezahlt 162 Mk. Der Angekl.
weiſt auf die unſinnige Größe der Beſtellung hin. Vorſ.:
Wieviel Zimmer hatten Sie denn Angekl. Vier
Vorſ: Dazu brauchten Sie aber doch nicht ſoviel Lampen.

Angeklagte: Jch konnte doch nicht wiſſen, wie lange
wir noch in Schmögerle bleiben würden. Jm Finſtern konnten
wir doch nicht ſitzen. Zeuge Rakenius: Er habe keinen
Anſtand genommen, den von Frau v. Zander ſchriſtlich erteilten
Auftrag auszuſühren, „die Briefe ſeten Schloß Schmögerle“
datiert geweſen. Auf Erkundigungen ſei ihm mitgeteilt worden,
von Zander ſei aktiver Bataillonskommandeur. Der Zeuge
hat nicht den Eindruck gehabt, daß der Angeklagte ihn betrügen
wollte. Er habe bedauert, daß er ihn ſchließlich verklagen mußte.

Jm Zanderprozeß zu Breslau wurde am Montag
unter Vernehmung einer Reihe von Zeugen eingehend ver
handelt über gewiſſe Bergwerksgeſchäfte, auf die ſich der An
geklagte v. Zander eingelaſſen haben ſoll in der Hoffnung,
damit einen großen Gewinn zu erzielen. Eine umfangreiche
Korreſpondenz darüber wurde verleſen. Der Angeklagte v.
Zander berieſ ſich darauf, daß es ihm gelungen ſet, die vom
preußiſchen Staat jetzt angekauften Kaliſalzlager Hereinig zu
entdecken. Der Angeklagte v. Z. kam auf ſeinen Prozeß
mit Schoepke zurück und beſchwerte ſich bitter darüber, daß er
ſeinerzeit vor dem Reichsgericht überaus ſchlecht vertreten ge
weſen wäre. Jm übrigen entrollte die Verhandlung von
neuem das Bild des von Herrn und Frau v. Zander fort
geſetzt im Großen betriebenen Pumpes bei Geſchäfts
keuten, obwohl ſie bereits den Offenbarungseid geleiſtet
hatten u. a. hat Frau v. Zander bei der Firma Hermann
Gerſon Berlin für 1750 Mark Garderobe entnommen. Frau
v. Zander erklärte: Jch habe lange Zeit bei Gerſon gegen
bar gekauft, als ich kein Geld mehr hatte, habe ich die Sachen
auf Vorg entnommen, in der Hoffnung, ſie bald bezahlen zu
können, da wir in das Seebad Kolberg reiſen wollten. An
gekl. von Zander: Meine Frau hätte dabei ganze Berge
von Kleidern, ebenſo die Kinder. Der Vorſitzende hielt dem
Angeklagten vor, daß er 1900 in Gnueſen die Verſicherungs
ſumme ſeines Mobilars von 30 000 auf 60 000 erhöht habe.
Der Angeklagte begründet dies damit, daß ſeine Frau im
Laufe der Zeit ſoviele Sachen zuſammengekauft hatte, daß die
Erhöhung notwendig wurde. In den vor Gericht verleſenen
Tagebuchanfzeichnungen v. Zanders heißt es u. a. Gegen
meine Frau iſt ein Haftbefehl erlaſſen worden, gegen mich
zahlloſe Pſändungen beantragt, ich kann mich nur durch
Unterſchlagung fremder Gelder retten. Angekl.. Als ich
eines Tages nach Hauſe kam, erfuhr ich, daß meine Frau
verhaftet werden follte. Ferner hatte meine Frau trotz der
zahlloſen beantragten Pfändungen wieder ein Klavier für
einige Tauſend Mark gekauft. Ich brach infolgedeſſen zu
ſammen. In ſolchem Zuſtande ſind die Aufzeichnungen ge
macht. Feſtgeſtellt wurde wiederuni, daß Frau v. Zander
am Eingang ihrer Beſtellung ſtets ſchrieb „Schloß Schmögerle“.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 26. Juni. Unter dem Vorſitz des

Reichstagsabgeordneten Schrader tagte geſtern eine
große öffentliche Volksverſammlung, um
gegen die kürzlich verübten Greueltaten in Bje
loſtok zu proteſtieren. Unter den Rednern befand
ſich u. a. Profeſſor von Liszt und der Abg.
Träger. Einſtimmig wurde eine Reſolution an
genommen, worin die Verſammlung ihr tiefſtes
Mitgefühl mit den Opfern in Rußland ausſpricht,
ſowie ihr Vertrauen zur Duma, die Schulvigen zur
Rechenſchaft zu ziehen. Die Verſammlung iſt von
dem Wunſche beſeelt. daß es den Mächten gelinge,

dem Nachbarreiche den Verfaſſungsſtand zu bringen
als zuverläſſtge Bürgſchaft der friedlichen und freund
lichen Beziehungen zum deutſchen Reiche. Es wurde
beſchloſſen, die Reſolution dem Dumapräſidenten
telegraphiſch zu übermitteln.

Kondon, 26. Zuni. Die Vertreter der
deutſchen Preſſe in England beſuchten am
Montag Windſor. Am Bahnhof wurden ſie vom
dienſttuenden Kammerherrn des Königs und von dem
Bürgermeiſter empfangen. Die Redakteure fuhren
zunächſt nach Frogmore und legten im Mauſoleum
am Grabe der Königin Viktoria einen Kranz nieder.
Nach einer Rundfahrt durch den Park begaben ſie
ſich nach Schloß Windſor, wo das Frühſtück genommen
wurde. Während des Frühſtücks wurde ein Tele
gramm an König Eduard gerichtet. Hierauf wurde
das Schloß beſichtigt und ſodann zu Schiff die Fahrt
nach Hamptoncourt angetreten.

Drontheim, 26. Juni. Der König beſuchte
geſtern mittag die fremden Kriegsſchiffe, und zwar
zuerſt den „Prinz Adalbert“, wo er vom Prinzen
Heinrich von Preußen empfangen wurde, daran
anſchließend den franzöſiſchen Kreuzer „Admiral Aube“,
den holländiſchen Panzer „Tromp“, den engliſchen
Kreuzer „Juno“ und den däniſchen Panzer „Herluf
Trolle“. Auf allen Schiffen verteilte der König
perſönlich an alle Offiziere Erinnerungsmedaillen.
Später machten der König und die Königin einen
rn auf der engliſchen Königsjacht „Victorig and

lbert“.
Frankfurt a. M., 26. Juni. Auf der Chauſſee

Frankfurt (M.) Homburg v. d. H. wurde ein zehn
jähriger Knabe von einer Automobildroſchke über
fahren und war ſofort tot.

Rom, 26. Juni. Als der 85 jährige Kaplan
des Hauſes Doria nach der Villa Pamfivi fuhr, um
die Meſſe zu zelebrieren, ſprang ein junger Mann
auf das Trittbrett des Wagens und ſtieß dem
Prieſter einen Dolch ſiebenmal in die Bruſt.
Der Prieſter war ſofort tot. Der Mörder iſt ein
bekannter Anarchiſt. Das Motiv des Mordes iſt
unbekannt.
h

Kögrene und Wrobaktenbérfe,
Berlin, 25 Juni. Weizen 1000 kg Juli 181,50,

Sept. 178 25, Dez. 180,25 Mk. Roggen 1000 kg Juli
156,50, Sept. 153,50 Mk. Dez. 155,00, Mk. Hafer 1000 kg
Juli 164,50, Sept. 15200 Mk. Mais 1000 kg amer.
mix. Juli 131,75, Sept. Mk. Rüböl 100 kg
Okt. 54,10, Dez, 54,50 Mk.

Wenngleich die Feſtigkeit in den auswärtigen Berichten
vorherrſcht, war die Haltung bei beſchränktem Verkehr wieder
ſchwach. Schönes Wetter und Realiſierungen verliehen dem
Angebot die Oberhand, ſodaß für Weizen ein geringerer, für
Roggen ein merklicher Rückſchritt unvermeidlich wurde. Auch
Hafer war auf Lieferung etwas billiger; greifbares Getreide
wurde ſehr wenig beachtet. Rüböl iſt trotz der etwas weiter
herabgeſetzten Forderung ſchwer verkäuflich geweſen.

Viehmarkt.
Leipzig, 25. Juni. Bericht über den Schlachtvieh

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb:
396 Rinder, und zwar 183 Ochſen, 14 Kalben, 103 Kühe,
96 Bullen; 270 Kälber; 577 Stück Schafvieh; 1374 Schweine
und zwar 1374 deutſche, zuſ. 2597 Tiere. Preiſe: Ochſen
I. 82, II. 76, III. 69, IV. 60 Mk. für 50 kg Schlachtgew.
Kalben und Kühe: J. 78, II. 75, III. 68, IV. 60, V. 50 Mk.
für 50 Kg Schlachtgew.; Bullen: I. 72, II. 67, III. 60 Mk
für 50 kg Schlachtgew.; Kälber: I. 53, II. 49, III. 40,
IV. Mt. für 50 Kg Lebendgewicht. Schafe: I 41, II. 89,
III. 36 Mk. für 50 Kg Lebendgewicht. Schweine: I. 69,
II. 66, III. 63, IV. 60 Mk. für 50 kg. Schlachtgewicht.
Verkauf: 369 Rinder, und zwar 166 Ochſen, 14 Kalben
99 Kühe, 90 Bullen, 270 Kälber, 445 Schafe, 1352
Schweine. Geſchäftsgang: Rinder, Ochſen, Kalben,
Kühe und Bullen mittelmäßig, Kälber langſam, Schafe und
Schweine mittelmäßig.
r

DurchſchnittsMarktpreiſe in Merſeburg
vom 17. bis 23. Juni 1906.

ro 100 Kgr.) gut gering (pro 100 Kgr.) gut geringWege 8 u 16,50 Heu 6,50 6,
Roggen 17, 16,10 (pro 1 Kgr.)Gerſte 17/50 14, Rindfleiſch (Keule) 1, 60 1,50
Hafer 21 16, do. (Bauch) 1,45 1,40
Erbſen, gelbe 22, 18, Schweinefleiſch 1,60 1,50
Bohnen 34, 25, Kalbfleiſch 1,60 1,50
Linſen 60, 50, Hammelfleiſch 1,60 1,50
Eß Kartoffeln 420 4 Speck (geräuch.) 2, 1,90
Richtſtroh 5 4,50 Butter 2,40 2,20Krummſtroh 4,50 4, Eier pro Schock 3,80 3,60

Marktpreis der Ferken
in der Woche vom 17/6. bis 23/6. 1906

pro Stück 18, Mk. bis 22, Mk.

Reklameteil.
Mensoh, du hast wonl'n Schnuppen!
h Ja den hab ich, aber noch viel mehr. Jch habe

mich bei der geſtrigen Tour ganz gehörig erkältet.
W Wir ſind ſtramm gegangen und waren ſehr erhitzt,

als wir auf dem großen Felſen Station machten.h. Dort hat es aber jämmerlich gezogen und durch

J 4 die ſtarke Abkühlung habe ich mir einen derartigen
Katarrh geholt, daß ich die ganze Nacht darüber

h kein Auge zugethan. Aber Freundchen, haſt du
V 4 denn keine Fays ächte Sodener“ bei dir nein

Hier haſt du von mir eine Schachtel, aber ſofort
h gebraucht bitte. Der Erfolg wird dich lehren, daß

man Touren nie ohne „Fays ächte Sodener“ machen
W ſoll. Ueberall zu 85 Pfg. per Schachtel zu haben

Verantwortche Redattion, Denck und weriag von t o e e L eried urg.




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 147.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 147. Mittwoch den 27. Juni 1906. 32. Jahrg.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







